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Sonntag, den 30. 


Dezember 1928 


Völlig unerwartet hat ſich die Gefahr einer 
neuen Kabinettskriſe eingeſtellt. Diesmal handelt es ſich um die 
Meinungsverſchiedenheiten des Miniſterpräſidenten mit den 
übrigen Miniſtern bezüglich der Erhöhung der Abgeordneten⸗ 
diäten, für die der Finanzminiſter Cheron im Senat eintrat, 
während Poincarce ſich zwar nicht grundſätzlich dagegen 
ausſpricht, den Augenblick für die Behandlung der Frage aber 
nicht für geeignet hält. 

Während ſich der Senat am Donnerstag in öffentlicher 
Situng mit der Beratung dieſes Finanzgeſetzes befaßte, herrſchte 
in den Wandelgängen lebhafte Bewegung, die von Minute zu 
Minute ſtieg, in daß man ſich in die fieberhaſten Stunden der 
Miniſterkriſen zurückverſetzt glaubte. Am Nachmittag 
waren Poincaree und Briand, Barthou ſowie Mar⸗ 
rand im Senat hinter verſchloſſenen Türen zu einer Art klei⸗ 
nem Kabinettsrat zuſammengetreten, der außerordentlich lebhaft 
verlief. Nach Beendigung dieſer Konferenz hielten Voincaree 
und Finanz miniſter Cheron eine private Beſprechung ab, worauf 
Poincaree, ohne ein Wort zu ſagen, den Senat verließ, während 
die übrigen Miniſter von Cheron ſofort zu einer neuen vertrau⸗ 
lichen Beratung aufgefordert wurden. Man erfuhr ſchließlich, 
daß die Regierung mit Ausnahme ihres Chefs die ſchon früher 
getroffene Entſcheidung aufrecht erhielt und Cheron am heutigen 
Freitag das Geſetz über die Erhöhung der Abgeordnetendiäten jo, 
mie es nach der Abstimmung in der Kammer Cheron ſelbſt neu 
gefaht hatte, vertreten Toll, 


Paris. 


Paris. Ter Senat trat am Freitag nachmittag in die Be⸗ 
ratung des ſtritkigen Geſetzentwurfes zur Erhöhung der par⸗ 


Ein politiſcher 


der Mörder des Sowjeidelegierten Liſarew vor Gericht — Urteil wahrſcheinlich a 


Warſchau. Am Freitag begann vor dem Bezirksgericht der 
Prozeß gegen den 23 jährigen Emigranten Georg Woi⸗ 
ciechowski, der bekanntlich unter der Anklage des mörderi: 
ſchen Ueberfalls auf den ſowjetruſſiſchen Handelsvertreter Li⸗ 
farew ſteht. Auf der Zeugenliſte ſtehen im ganzen 26 Perſo⸗ 
nen, darunter die Mutter und der Bruder des jugendlichen At⸗ 
tentäters, ſowie einige Mitglieder der hieſigen Sowjetvertre⸗ 
tung. Da Wojcichomsti früher rogen Anleil an der Jugend⸗ 
organiſation der ruſſiſchen Emigranten genommen hat, beſtane 
der Verdacht, daß irgendwelche Anſtifter oder Mitſchuldige 
vorhanden ſein könnten. Die Unterſuchung hat jedoch den Be⸗ 
weis erbracht, daß Wofcieckowski aus cigenem Antrieb ge⸗ 
handelt hat, um ſich wegen des in Sowjetrußland erlittenen 
ſckweren Unrechtes au einem Vertreter des Bolſchewismus zu 
rüche n. 

Wie erinnerlich gab der Angeklagte am 4. Mai zwei Re⸗ 
volverſchüſſe auf das Auto der ruſſiſchen Handelsdelegation ab, 
in dem ſich Liſarew und zwei weitere Beamte 
tung befanden. Die zweite Kugel zertrümmerte das Fenſier 
des Autos und verwundete Liſarew an der Hand. Als Wol⸗ 
ciechomski zum dritten Male ſchieſſen wollte, verſagte die Waſfe. 
Er flog und wurde in den Räumen der ruſſiſchen Emigranten⸗ 
organiſation verhaftet. Wofclechowski iſt der Sohn eines ruſſi: 
ſchen Gardeoffiziers und hohen Verwaltungsbeamten, der im 
Jahre 1919 als Vize innenminiſter des ukrainiſchen Hetmans in 
Kiew. von den Bolſchewiſten erſchoſſen wurde. Nach dem ge: 
waltſamen Tode des Vaters trat der junge Georg der gehei⸗ 
men antibolſchewiſtiſchen Jugendorganiſation bei und wurde 
von den Bolſchewiſten verhaftet und zum Tode verurteilt. Das 
Urteil wurde jedoch nicht vollſtreckt, da Wojciechowski damals 
erſt 14 Jahre zählte. Im Jahre 1921 gelang es ihm, nach 
Polen zu kommen. wo er Staatswiſſenſchaften ſtudierte und 
Vorſitzender der ruſſiſchen Jugendorganiſation wurde. 


Aman Allahs Sieg in Kubul 

Konſtantinopel. Wie aus Kabul amtlich gemeldet wird, 
haben die Regierungstruppen am Donnerstag bei ſtarker Kälte 
die Aufſtändiſchen in der Nähe von Kabul angegriffen. Nach 
bierſtündigem Kampfe ſei es den Regierungstruppen gelungen, 
die Aufſtändiſchen in die Flucht zu ſchlagen. Mehr als 400 Auf: 
dändiſche ſeien gefangen genommen worden. Zwei Führer der 
Aufſtändiſchen hätten ſich bei der Gefangennahme erſchoſſen. Die 
königliche Sommerreſidenz Jagman habe unter dem Kampf ſehr 
gelitten. Kabul ſei von Aufſtündiſchen völlig frei. 

Am Donnerstag fand die erſte Sitzung des Kronrates unter 
Vorſitz von Aman Allah ſtatt. Der. Kronrat billigte die Maß⸗ 
nahmen der Regierung gegen die Aufftändiſchen und erklärte ſich 
bereit, ſämtliche Befehle der Regierung auszuführen. 


der Vertre⸗ 


| 


ſtierte. 


lamentariſchen Diäten ein. Ein Senator der Rechten erhob gegen 
die Vorlage Einſpruch, weil die öffentliche Meinung gegen die 
Erhöhung ſei. Bei der leßten Diätenerhöhung ſei verſprochen 
worden, daß die Zahl der Parlamentarier herabgeſetzt würde. 
Sie ſei aber im Gegenteil erhöht worden. Finanzminiſter Che⸗ 
ron vertritt die Regierungsvorlage, wonach die Diäten nunmehr 
durch eine monatliche Aufwandsentſchädigung von 1250 Franken 
erhöht werden ſollen. Die bisherigen Diäten in Höhe von 
45 000 Franken jährlich ſeien zu gering. Da die Kammer dem 
öffentlichen Stimmrecht und daher dem Drucke der öffentlichen 
Meinung mehr unterliege als der Senat. müſſe dieſer die Ini 
tiative ergreifen. Mit einer Mehrheit von u Stimmen wurde 
darauf der Entwurf angenommen. Miniſterf räſident Poincaree 
wohnte der Sitzung nicht bei. Durch den Ausgang der Beratung 


1 . 
Bilder der Woche 


bleibt die Lage innerhalb der Regierung unverändert, fo daß 


nach wie vor in den Wandelgängen des Senats die Meinung 
verbreitet iſt, die Regierung werde im kommenden Januar 
zum Rücktritt gezwungen ſein. 


en 


Die Gerichtsverhandlung begann mit der Feſtſtellung der 
Perſonallen des Angeklagten, worauf der Vorſitzende die Mit⸗ 
teilung mochte, daß dem Gericht eine Eingabe der Verteidigung 
vorliege. in der eine Reihe von Zeugen namhaft gemacht und 
ihre Vernehmung gefordert wird. Die beiden Verteidiger ga⸗ 
ben Hierzu mündliche Erklärungen ab, worauf der Vertreter 
der Anklage gegen die Vertagung der Verhandlungen prote⸗ 
Der Gerichtshof verkündete nach kurzer Beratung den 
Beſchluß, daß es der Verteidigung frei ſtehe, für den folgenden 
Tag diß gewünſchten Zeugen zu laden. 


Zur Gerichtsverhandlung gegen Wofciechowski war nur ein 
Augenzeuge des Attentots, der Chauffeur der Sowjetgeſandt⸗ 
ſchaft, erſchienen. Liſarew und ſeine beiden Begleiter befin⸗ 
den ſich z. Zt. in Moskau. g 

In eſiner Rede erklärte der Angeklagte, daß er die Abſicht 
gehabt habe, einen der bolſchewiſtiſcken Provokateure zu beſei⸗ 
tigen, auf die Perſon ſei es ihm nicht angekommen, da das 
Attentat nicht einem einzelnen, ſondern dem bolſchewiſtiſchen 
Syſtem als ſolchem gegolten habe. Ebenſo habe es ihm ſern 
gelegen, an den Sowjetverteetern perſönliche Rache für 
den Tod ſeines Vaters von Mörderhand und die Qualen ſei⸗ 
ner Mutter in den Verließen der Tſcheka zu nehmen. Die ſurchl⸗ 
baren Eindrücke dieſer Zeit hätten ihn dazu veranlaßt, ſich den 
aktiven Gegnern des Bolſchewismus und ſeiner in das Aus- 
land entſandten Spitzel anzuſchließen. Mit ſeiner Tat habe er 
meder einen perſönlichen Racheakt. noch einen Prozeß beab⸗ 
ſichtigt, ſondern vielmehr vom Standpunkt der Notwehr des 
zuſſiſchen Volkes einen ſeiner Peiniger treffen wollen. Mon 
könne den Bolſchewismus nur auf zwei Wegen bekämpfen. Ent: 
weder durch Gegenprovokation oder durch Beſeitigung 
ſeiner Propokateure und Spitzel. Das gebiete die Notwehr. 
Das Verhör dauert in den Abendstunden noch an. Der Prozeß 
wird vermutlich zwei bis drei Tage in Anſpruch nehmen. 


Fünf Todesurteile eines Somwfeigerichts 
Wiederum zwei Kommuniſten getötet. 

Nach Meldungen aus Moskau bat das Sowjetgericht in 
Rowoſſibirsk in Zuſammenhang mit der Bekämpfung der ge 
gen revolutionären Elemente in Sibirien am Donnerstag fünf 
Todesurteile gefällt. Unter den Todeskandidaten befindet ſich 
auch ein Rotarmiſt, der zwei Kommuniſten erſchonen hat. Im 
Gouvernement Nowoſſibirsk im Dorfe Duras haben die Grab: 
bauern zwei Kommunisten getötet, weil ſie eine Propaganda 
gegen die Kirche geleitet haben. 
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Die deutſch⸗polniſchen Handelsverkrags 
Verhandlungen 

Verlin. In Verfolg der Verhandlungen über die Wie⸗ 
deraufnahme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags 
verhandlungen und Wirtſchaftsbeſprechungen hatte der 
deutſche Delegationsführer Hermes bekanntlich vor kurzem an 
den polniſchen Delegationsführer von Twardouwski ein Tele 
gramm gerichtet, in dem er dieſen bat, einen Termin vor dem 
9. Januar zu benennen, um in einer perſönlichen Rückſprache 
eine Klärung der noch ausſtehenden Fragen zu erzielen. Mir 
hierzu von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt eine polniſche 
Antwort auf dieſes Erſuchen bisher noch nicht eingetroffen. 

Zu der Wiederaufnahme der Tätiäteit des pol- 
niſchen Ziguidationstomitces, das auf Grund der Wis 
quidationsbeſtimmungen des Verfailler Friedensvertrages ein⸗ 
geſetzt iſt, wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt. daß die deutſ. l 
Regierung in Warſchau in dieſer Angelegenheit keinen Schritt 
unternommen habe. Sie habe dagegen nur in einzelnen Li⸗ 
quidationsfällen Rückfragen bei den zuſtändigen polniſchen 
Stellen unternommen. 


Die Abgeordnekendiäten als Kabineltskriſe 


Das Marine-Budgel der Mächte 
vor und nach dem Kriege 
in Millionen Mark 


N ch TEL Marine 
75857 1449 1919-1927: 1919 1% 7 f 775.120 110 1914-1927.1929 720752755 


England * U.S.A. - Japan * frankreich · Stalien · Deuschland 
Sprechende Zahlen 


die im Hinblick auf die überall geforderte Abrüſtung beionders 
intereſſant ſind. Amerika, das ſich ſo gern zum Vorkämpfer des 
Friedens aufwirft, hat den bei weitem größten Marine⸗Etas. 
Eine Vermehrung des Budgets gegenüber der Vorkriegszeit sit 
ferner bei Englaud, das trotz der amerikaniſchen Rivalität ſeine 
Seeherrſchaft unter allen Umftänden aufrechterhalten möchte, bel 
Japan — teils auf Grund der Gegenſätze zu Amerika, teils 
wegen ſeiner chineſiſchen Intereſſen und bei Italien, das nach 
der Beherrſchung' des Mittelländiſchen Meeres ſtrebt, eingetreten. 
Den weitaus kleinſten Etat hat natürlich Deutſchland. 


Ein neuer Vorſtoß Boliviens 
gegen Paraguay 
Das Fort Vanguardia ernent beſetzt. 

Berlin. Wie der D. A. Z. aus Waſhington gemel⸗ 
det wird, waren die Bemühungen einer Vermittelung zwiſchen 
Bolivien und Paraguay zum Stillſtand gekommen, da man ab⸗ 
wartete, ob die beiden Staaten den vor zwei Tagen ausgear⸗ 
beiteten Prototollentwurf annehmen würden. Jetzt berichtet 
plötzlich die Geſandtſchaft Paraguans in Waſhington, die Boli⸗ 
vianer hätten das Fort Vanguardia in dem umſtrittenen We⸗ 
biet wieder beſetzt, ihre Truppen 12 Meiien weiter in das Ju⸗ 
nere vorgeſchoben und dadurch erneut eine „ſehr ernſte Lage“ 
geſchaffen. Die Geſandtſchaft ſagt, dieſer Vorſtoß ſei ohne Ge⸗ 
ſetze vor ſich gegangen. Die Polivianer hätten Vorteile aus 
dem Befehl gezogen, der die Regierung Poraguahs an ihre 
Truppen ausgegeben hatte, alle Feindſeligkeiten einzuſtellen. 


Altenkatveriuche 
gegen Muſtafa emal Pacha 

Berliu. Wie Berliner Morgenblätrer melden, wurde in 
Angora die geſchiedene Frau eines ägyyptiſchen „Arztes 
namens Kadrie und deren Schweſter verhaftet, da ſie ein Atten⸗ 
tat gegen Muſtafa Kemal Paſcha beabſichtigt haben ſollen. Bei 
der Frau habe man einen Revolver und einen Brief gefunden. 
worin fie von unbekannten Perſonen aufgefordert wird, den 
Tyrannen nicht zu verfehlen“. 


Chinenſcher Totenkult 


London. An Bord des Dampfers „Alabama“ werden nach 
Berichten aus Neuyork demnächſt 514 Chineſen, die in den Jahren 
1906 bis 1921 im Staate Oregon ſtarben, und beerdigt wurden, 
nach China zurückgebracht werden, um dort in der Heimat: 
erde den Frieden zu finden. Eine chineſiſche Organiſation in 
Portland finanziert den Totentransport. 


Todesſturz aus dem Jug 

Berlin. Berliner Morgenblätter berichten, daß zwiſchen 
den Stationen Herchen und Dattenfeld die Gattin eines 
penſionierten Poſtſckafſners aus einem Eilzug ſtürzte. Die 
Frau hatte die Toilette aufgeſucht und kehrte nicht zurück. Als 
ſich ihr Mann auf die Suche begab, fand er die Tür des Ne⸗ 
benebteils offen. Der Zug wurde angehalten und die Strecke 
abgefuht: Man fand die Frau mit zerſchmetterten Gliedern 
zwiſchen den Schienen. Der Fall iſt rätſelhaft, da ſich in dem 


betreffenden Abteil keine Fahrgäſte befanden. 

Auf der Hamburg⸗Berliner Bahnſtrecke iſt in der Nähe der 
Station Rüſſen aus noch nicht geklärter Arfache ebenfalls 
ein Reiſender aus dem Zuge geſtürzt und blieb mit erheblichen 
Verletzungen auf den Gleiſen liegen. 


Der Träger des poln. L ferafurpreiſes 

den die polniſche Regierung alljährlich verleiht, fit in dieſem 

Jahre der Dichter Julius Kaden⸗Bandrowski, deſſen Erzählun⸗ 

gen „Im Schatten der alten Buche“ und „Leonore“ auf dieſe 
Weiſe ausgezeichnet wurden. 


Lufliger Krieg mit Primo de R vera 
Offiziersſchüler verulken den Diktator. — Schwere Strafen und 
ſcharfe Proteſte. 


Poris. Wie die Information aus Segovia zu melden weiß, 
ſind an der dortigen Kriegsschule ſchwere Unruhen ausgebrochen. 
Die Kriegsſchüler, die ihr Studium abgeſchloſſen hatten und zu 
Offizieren befördert worden waren, veranſtalteten bei der Ab⸗ 
ſchiedsfeier einen Ulk gegen Primo de Rivera. Beſonders eine 
allegoriſche Karnevalsſzene jet als ſchwerwiegend für den Dik⸗ 
tator angeſchen worden. 

Vierzehn der neubeſtellten Offiziere ſeien daraufhin ins Ge⸗ 
fängnis geſteckt und drer von ihnen mittlerweile ſchon aus dem 
Heere ausgeſtoßen worden. Eine wütende Proteſtbewegung habe 
ſofort eingeſetzt, ſemtliche Offiziersſchüler hätten die Schule ver⸗ 
laſſen. Auch mehrere andere Schulen, darunter beſonders die 
von Saragoſſa, hätten ſich dem Proteſt angeſchloſſen. 

Die Bewegung iſt allem Anſchein nach als eine Fortſetzung 
des ſtändigen Kampfes zwiſchen dem Diktator und dem Offiziers⸗ 
korps der Artillerie aufzufaſſen, eines Kamf fes, der ſchon einmal 
im Jahre 1927 zu einer offenen Revolte geführt habe. 

Primo ſoll aber entſchloſſen ſein, die energiſchſten Maßnah⸗ 
men zu ergreifen. Er beabſichtige ſogar, die Artillerie überhaupt 
aufzulöſen und ſie den übrigen Waffen anzugliedern. 


Wieder „Religionskrieg“ in Indien 

London. Die neue chineſiſche Baumwollſpinnerei in Bom⸗ 
bay war Freitag der Schauplatz ſchwerer Kämpfe zwiſchen 
hindoſtaniſchen und mohammedaniſchen Arbeitern. 
Etwa ein Dutzend der Kämpfenden erlitt ſo ſchwere Verletzungen. 
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Die Streitig⸗ 
keiten entſtanden aus einer im ſchroffen Tone gegebenen Anord⸗ 
nung eines mohammedaniſchen Vorarbeiters an einen hindoſta⸗ 
niſchen Arbeiter. 


Koman 
Sisberh Borchare 


(Schluß.) 

Langſam begannen die Schatten zu verflüchten, die 
Hellas Tod in ihre junge Seele geworfen hatte. Wie ein 
ſchrecklicher Traum lag das alles hinter ihr. Nun hatte der 
wilde Vogel endlich wieder heimgefunden. 

Die Mutter empfing ſie mit herzlicher Liebe. Die Ge⸗ 
ſchwiſter aber konnten eine gewiſſe Verſtimmung gegen ſie 
nicht ganz verbergen. 

Edgar Laßwitz auf Frankenſtein hatte ſich vor kurzem 
vermählt und befand ſich auf ſeiner Hochzeitsreiſe, und 
Clemens und Emy ließen es an Anſpielungen nicht fehlen, 
wie töricht ſie geweſen war, einen ſolchen Freier nicht feſt⸗ 
zuhalten und ſich lieber einem aufreibenden Beruf zu 
widmen. f 

Zermürbt und aufgerieben ſah Carmen freilich nicht 
aus Sie ſchien vielmehr ſchöner denn je, von jener inneren 
Schönheit durchleuchtet, die nur ein herbes Leid reiſen 
laſſen kann. 

„Nun wirſt du dich doch endlich länger bei uns auf⸗ 
halten?“ fragte Clemens ſie in vorwurfsvollem Ton, „und 
deinen Beruf endgültig beiſeitelaſſen?“ 

Ein weiches, träumendes Lächeln flog über Carmens 
üge: 

„Ich werde dieſem Beruf zeit meines Lebens treu 
bleiben.“ erwiderte ſie feſt. 

„Das verſtehe, wer will,“ meinte Clemens ärgerlich und 
zuckte die Achſeln; danach berührte er das Thema nicht 
wieder. 

Der kleine Gert, der ſchon tapfer auf ſeinen kleinen 
Beinchen lief, hatte der ſchönen Tante ſeine alte Zuneigung 
bewahrt, und Carmen ſpielte und tollte mit ihm, herzte 
und küßte ihn, als ob es keine eiferſüchtigen Mütter auf 
der Welt gäbe. 


Berliner Poliziſtenmörder verhaftet 


Ihne Paß in der ie — Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt geweſen 


Wien. Aus Kaſchau (Slowakei) wird gemeldet: Vor zwei 
Tagen wurden hier zwei unbekannte Männer angehalten, von 
denen ſich der eine als gewiſſer Lung aus Wittenberg, der andere 
als ein Arbeiter namens Görlitz aus Hindenburg legitimierte. 
Allerdings beſaßen die beiden keine Päſſe. Auf der Polizei 
ſtellte man auf daktyloſkopiſchem Wege feſt, daß Luna ein mehr⸗ 
facher Mörder und Verbrecher namens Heißwebel iſt, der in den 
Jahren 1923 bis 1927 in Deutſchland zahlreiche Verbrechen ver⸗ 
übt hatte und im Frühjahr dieſes Jahres aus dem Gefängnis 
in Halle ausgebrochen war. Heißwebel wird ſelbſtverſtändlich 
nach Deutſchland ausgeliefert werden, während man ſeinem Be⸗ 
gleiter keine Straftaten nachweiſen konnte. 

Der verhaftete Schwerverbrecher Heißwebel hat im Laufe der 
Verhöre weit mehr Schandtaten eingeſtanden, als ihm in dem 
ihm nachgeſandten Steckbrief nachgewieſen worden waren. Heiß⸗ 
webel hatte ſeinerzeit bei Stettin den Verſicherungsbeamten Fritz 
Wuſſow, als dieſer mit ſeiner Braut ſpazieren ging, überfallen, 
erſchoſſen und ausgeraubt. 

Nunmehr geſtand Heißwebel, unmittelbar nach dieſer Tat 
nach Stralſund gefahren zu ſein, wo er eines Abends auf der 


e Flucht aus dem Geſüngnis in Halle 


Hauptſtraße der Stadt einen Juwelier überfiel, dem er 1.27 
Reichsmark in bar, ſieben goldene Taſchenuhren und eine An ahl 
von wertvollen Ringen raubte. Bei einem Einbruch in Berben 
hatte Heißwebel im Jahre 1923 mehrere ihn verfolgende Poli zei⸗ 
beamte erſchoſſen, worauf er dann in Berlin zu lebenslänglich en 
Zuchthaus verurteilt worden war. 

Als er zu Beginn dieſes Jahres nach Halle in die Gerne 
genenabteilung der dortigen Irrenanſtalt zur Beobachtung üs er⸗ 
geführt worden war, unternahm er von dort aus einen Fluckt⸗ 
verſuch, der ihm auch tatſächlich glückte. Damals war auf ſrine 
Ergreifung von der Berliner Polizeidirektion eine Belohn nan 
von 3000 Mark ausgeſetzt worden, die jetzt zwei Kaſchauer 
zeibeamten zufallen dürfte, die den geſuchten Verbrecher fejrzes 
nommen haben. 

Bei ſeiner Verhaftung geſtand Heißwebel, daß er ſich ſeit 
ſeiner Flucht aus Halle in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, 
zuletzt in der Nähe von Roſtock aufgehalten habe, wo er auch den 
mit ihm verhafteten arbeitsloſen Görlitz traf. 


Muſſolini enteignet deulſchen Grund beſitz 

Durch eine Entſcheidung des italieniſchen Miniſterrates werden unter dem Titel von Meliorationen 1200 Hektar der ſage⸗ 
nannten Etſch⸗Aue, die ſich von Siegmundskron bei Bozen bis in die Nähe von Meran hinzieht, den gegenwärtigen Beſitzern, 
ungefähr 2000, faſt durchweg deutſchen Kleinbauern abgenommen und faſchiſtiſchen Frontkämpfern zu Siedlungszwecken zuge: 
deilr. — Blick in das Etſchtal bei Meran. 


Nachforſchungen in Elſaß 
im Fall Benoit 

Paris. Die non den franzöſiſchen Gerichtsbehörden im El⸗ 
ſaß geführten Nachforſchungen im Zuſammenhang mit dem An⸗ 
ſchlag auf Fachot nehmen ihren Fortgang. Bei dem in 
Straßburg erſcheinenden autonomiſtenfreundlichen Blatte „Volks⸗ 
ſtimme“ führten ſie zu der Feſtſtellung, daß Benoit, der den An⸗ 
ſchlag auf Fachot verübte, zwiſchen dem 12. und 15. November 
ſich auf der Redaktion des Blattes nach der Adreſſe Fachots 
erkundigte. Einer der Redakteure, namens Thomas, empfing 
ihn, konnte ihm aber keine Auskunft geben. Er richtete ſpäter⸗ 
hin einen Brief an ihn, der poſtlagernd an die Bahnpoſt Straß⸗ 
burg adreſſiert wurde. Dieſer Brief wurde aber von Benoit 
nicht abgeholt und wird nunmehr dem Uaterſuchungsrichter in 
Paris übermittelt. Redakteur Thomas, der vor einem Jahre, 
als die autonomiſtiſche Bewegung aufgedeckt wurde, verhaftet, 
aber wieder auf freien Fuß geſetzt wurde, ſon Straßburg ver⸗ 
laſſen haben. Die bei dem Vater Benoits ſeinen Geſchwiſtern, 
ſeinem Lehrer und dem Bürgermeiſter von Wallburg gemachten 


Niemand merkte ihr an, was fie in ihrem Innern 
bewegte. Wie eine Mimoſe verſchloß ſie ihre Seele und 
ließ ſelbſt die geliebte Mutter nicht hineinſchauen. 

Nur auf einſamen, weitausgedehnten Spaziergängen, 
die ſie faſt täglich unternahm, kämpfte ſie den Kampf aus, 
der noch immer nicht ſchweigen wollte. g 
An einem blühenden, duftenden Maitage raſtete ſie nach 
einem längeren Spaziergange ermüdet am Waldesrande 
und lauſchte auf das Schlagen der Nachtigall und das Ju⸗ 
bilieren der anderen gefiederten Sänger. 

Ihre Gedanken weilten in der Ferne. 

Da rollte auf der nahen Chauſſee ein Wagen heran, 
fuhr an ihr vorüber — 

Mit einem Ruck ſprang Carmen auf und ſtarrte mit 
weitgeöffneten Augen dem Wagen nach, der ſoeben hielt 
und dem ein vornehmer, ſtattlicher Mann entſtieg und ihr 
entgegenkam. 

Ihr Herzſchlag ſtockte. 

„Carmen!“ 


Wie abwehrend ſtreckte ſie beide Hände aus, als müßte 
ſie ſich vor etwas ſchützen. 
Er aber ergriff dieſe Hände und zog ſie an ſeine Lippen: 
„Carmen — willſt du mir nicht endlich vergeben?“ 
Da ſchluchzte ſie auf. 
Er zog die jetzt Willenloſe in ſeine Arme und an ſein 
erz. 


„Willſt du meinem Kinde die Mutter erſetzen?“ fragte 
er weiter. 

„Ich — gelobte es Hella in ihrer letzten Stunde,“ ant⸗ 
wortete ſie bebend. 

„Und doch haft du dich vor mir verborgen gehalten, doch 
konnteſt du mich und das Kind verlaſſen?“ 

„Ich — mußte es.“ 

„Du Geliebte meiner Seele — ich N dich und ehre 
deine Gründe. Aber jetzt ſteht nichts mehr zwiſchen uns — 
das Trauerjahr iſt vorüber. — Willſt zu — kannſt du dich 


Erhebungen ergaben, daß Benoit überall das befte Zeugnis aus⸗ 
geſtellt wird. 5 

Der Tunnel, der Europa mit Afrika 

verbinden foll 

Paris. Einer Information aus Madrid zufolge, iſt die 
Kommiſſion zum Studium des Tunnelbaues unter der Meeren d 
von Gibraltar in Tetuan eingetroffen. Die Kommiſſien 
hatte eine längere Beſprechung mit dem Oberkommiſſar wegen 
der Durchführung des Planes an der afrikaniſchen Küſte. Der 
Tunnel ſoll anſcheinend bei Tarifa enden. Was die aftifanij*: 
Küſte anlange, ſo werden die Arbeiten im kommenden Februar 
begonnen werden. 


Ein Banditenftüd auf den Poſtillon 

Warſchau. Wie die Preſſe meldet, iſt ein Poſt wagen in 
der Nähe von Siedliszeze von Räubern überfallen und aus⸗ 
geplündert worden. Der Poſtillon wurde erſchoſſen. Den Rän⸗ 
bern find Geldbriefe im Werte ovn 9000 Zloty in bie Hände ge⸗ 
fallen. 


noch länger verſchließen — weißt du nicht. daß ich dich kraft 
meiner Liebe über jedes Hemmnis hinwegtragen werde?“ 


„Ich weiß nur, daß ich dich liebe —!“ 
Da preßte er ſie feſter an ſich und küßte ſie, wie einſt in 


Lugano, aber aus der mondklaren Zaubernacht war ſom⸗ 
merheller Tag geworden. 

„Ich kann die Zeit nicht erwarten,“ begann er wieder, 
„ich habe zu lange warten müſſen — laß den Tag unſerer 
Vereinigung bald kommen, damit ich dich mit mir nehmen 
kann. Weißt du, wo ich dich zunächſt hinführen will nach 
unſerer Hochzeit? Nach Lugano zu dem Beſchützer unſerer 
Liebe, dem San Salvatore. Das Sanatorium exiſtiert nicht 
mehr, aber wir werden in dem Hauſe, das eine ae 
penſion geworden iſt, Logis nehmen und heimlich alle die 
Orte aufſuchen, die unſere Liebe wachſen ſahen. Dann erſt 
kehren wir zurück zu neuer Arbeit, zu neuem, bewußtem 
Streben und zu unſerem Kinde.“ 

Da ging ein ſeliges Erſchauern durch Tarmens Körper 
Feucht und glänzend ſahen ihre Augen zu ihm auf. 

„So ſoll es ſein — beſtimme über deine Carmen!“ 

Und der Wald begann ſein geheimnisvolles Flüſtern 
und Raunen wieder, und die Vögel hoben ihre ſchmettern⸗ 
den Stimmen zu ihrem alten Liebeslied. 


Ende! 


Ginnſpruch. 


Auf der Stufenleiter dieſes Erdenglückes 

Nahen Freud' und Weisheit, Hand in Hand: 

Jede Luft von Dauer eines Augenblickes, 

Iſt ein Luftgebild, das kam und ſchwand. 

Nur am Buſen der Natur und Menſchenliebe . 
Duften wahre Freuden für das Herz. 

Ihren Frühlingsglanz macht nie Gewohnheit trübe, 
Ihr Genuß kennt nie der Reue Schmerz. 8 
Friedrig 


Macs in Erdnähe 


Von Artur Stentzel. 

Jetzt wiederum, wie ſtets nach einem durchſchnittlich 2 Jahre 
50 Tage währenden Zeitraume, befindet ſich der Planet Mars 
in größter Erdnähe; ſein Abſtand von der Erde beträgt 87 Mil: 
lionen Kilometer, das ſind 0,58 der Entfernung Sonne —Erde 
(149,5 Millionen Kilometer), die als „Aſtronomiſche Einheit“ 
gilt. Die Erdnähe des Mars tritt immer ein, wenn der Pla⸗ 
net der Sonne gerade gegenüber, in Oppoſition, ſteht, alſo 
Sonne, Erde, Mars in einer Linie ſich befinden, doch fallen 
beide Termine infolge der Bahnlage beider Planeten gewöhnlich 
nicht zuſammen. So iſt uns Mars diesmal zwar ſchon am 15. 
Dezember am nächſten, gelangt aber erſt am 21. Dezember in 
Gegenſchein. Wegen der ſtarken Exzentrißität der Marsbahn, 
die mit 0,09 nächſt der Merkurbahn (0,2) am größten von allen 
Plantenbahnen iſt, zum geringeren Teil auch wegen der Erd⸗ 
bahnerzentrizität ſchwankt nun der Abſtand des Mars bei ſei⸗ 
ner jeweiligen Erdunnäherung ſehr bedeutend, zwiſchen 55,7 
Millionen Kilometer im günſtigſten Falle und 100.2 Millionen 
Kilometer im ungünſtigſten Falle. Am 22.023. Auguſt 1921 er⸗ 
reichte Mars ſeinen überhaupt möglichen geringſten Abſtand 
von der Erde, wie er im ganzen 20. Jahrhundert nur dieſes 
eine Mal eintrat, am 3. März 1933 wird dagegen der Mars in 
ſeiner Oppoſition faſt am weiteſten entfernt bleiben, bis dahin 
verſchlechtern ſich mithin die Verhältniſſe. 

Da Mars nur ein Siebentel des körperlichen Inhalts der 
Erde beſitht und ſein Durchmeſſer mit 6770 Kilometer nicht viel 
mehr als die Hälfte des Erddurchmeſſers, 12 756 Kilometer, be⸗ 
trägt, erſcheint uns ſeine Scheibe in der immerhin noch recht 
auſehnlichen kleinſten Entfernung gegenwärtig unter dem Win⸗ 
tel von nur 16 Bogenſekunden. Entſprechend den ſtarken 
Sckwankungen des Oppoſitionsabſtandes wechſelt naturgemäß 
auch der ſcheinbare Durchmeſſer des Mars ſehr ſtark, nämlich 
zwiſchen 25.1 und 13,8 Bogenſekunden: 1924 wuchs er auf den 
eriten Wert an, 1938 wird er auf 13,9 Sekunden zuſammen⸗ 
ſchrumpfen und 1939 erneut auf 24,1 Sekunden anwachſen. Daß 
auf einer ſo kleinem Planetenſcheibe Einzelheiten ſehr ſchwer 
zu erkennen ſind, iſt leicht zu verſtehen. In der Tat bedarf es 
auf vorzüglicher Inſtrumente, ciner völlig klaren Luft und 
‚längerer Mebung im Marsbeobachien, um Feinheiten wie das 
Liniennetz, die ſogenannten Kanäle, wahrzunehmen oder gar 
zeichneriſch feſtzuhalten. Weniger ſchwierig zu ſehen find einige 
der großen dunklen Flecke, der mutmaßlichen Meere, ſowie die 
glänzenden Polarflecke. In dem langjährigen Streit um die 
Exiſtenz der „Kanüle“, die manche Aſtronomen durchaus als 
optiſche Täuſchungen hinſtellen wollten, find ſchließlich doch die 
Beobachter jener Linien, wie zu erwarten war, Sieger geblie⸗ 
ben. Wir haben uns eben mit dem Vorhandenſein dieſes 
Marsrätſels abzufinden, auch wenn wir es nicht zu löſen ver: 
mögen. Aehnliches gilt von den hellen Pclarflecken, deren 
Analogie mit den polaren Eisgebieten der Erde von vielen 
energiſch in Abrede geſtellt wurde. Heute wiſſen wir, daß es 
auf unferem Nachbarplaneten ebenfalls Schnee und Eis gibt. 
Seirdem es gelungen if, die Oberflächentemperatur der ver⸗ 

ſchiedenen Zonen des Mars annähernd genau zu meſſen und 
nackzuweiſen, daß die Wärme am Tage nicht erheblich unter 
der Wärme auf der Erdoberfläche zurückbleibt und nachts tiefer 
ſinkt, läßt ſich die Möglichkeit eines gewiſſen organiſchen Da⸗ 
ſeins auf dem Mars nicht mehr in Abrede ſtellen. Ueber den 
Stand ſeiner Entwicklung können ſelbſtperſtändlich nur Vermu⸗ 
tungen ausgeſprochen werden, der Phantaſie ſind aber hier be⸗ 
ſtimmte Grenzen gezogen. Vielleicht weicht das Leben auf 
Mars in mancher Beziehung nicht allzu ſehr von dem auf Erden 
aß, denn auch den Mars umgibt eine dünne waſſerdampfhaltige 
Atmoiphäre. Sein Jahr iſt allerdings 1.88 mal fo lang als 
das Erdenjahr, ebenſo jede jeiner vier Jahreszeiten. Da die 
Neigung des Marsäquators gegen die Bahnebene 25,6 Grad 
beträgt. alſo nur wenig größer iſt als die des Erdäquators, 
23,5 Grad. gleichen die Marsjahreszeiten den irdiſchen faſt voll: 
kommen. 

Wer den Mars beobachten will, ſei es mit einem Fernrohr 
oder auch mit freiem Auge, dem bietet ſich jetzt während der 
ganzen Nacht Gelegenheit hierzu. Im Sternbilde der Zwillinge 
ſteht er als prächtig ſtrahlender Stern, ſofort kenntlich an ſei⸗ 
ner lebhaft roten Farbe, abends am Oſthimmel, um Mitternacht 
ſechr hoch im Süden und gegen Morgen im Südweſten. Er bil⸗ 
det mit den beiden Hauptſternen der Zwillinge, Caſtor und 
Pollux, als Baſis (links) ein ſpitzwinkliges Dreieck. 


Auf dem Grund des Niagara 


Die Niagarafälle ſind nicht nur als Naturſchauſpiel und als 
ungeheure Kraftquelle berühmt, ſondern ſie bieten auch ganz 
rigenartige geologiſche Probleme, über die dieſer Tage Wer 
heimrat Penck in der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
ſprach. Der Niagarafluß bildet die Verbindung des Erie⸗ zum 
nördlicher gelegenen Ontarioſee und gleichzeitig die jetzt ſtreng 
bewachte Grenze zwiſchen USA. und Kanada. Oberhalb des 
Falls iſt er ungefähr zwei Kilometer breit, aber nur drei bis 
vier Meter tief. Der Fall ſelbſt teilt ſich in den amerikaniſchen 
Be, den mächtigen Hufeiſenfall, zwiſchen denen die Ziegeninſel 
iegt. 

In mächtigen Bogen ſtürzt das Waller in einer Dicke von 


k 


ſechs Metern 50 Meter tief hinab, bildet im Keſſel darunter 


Wirbel bis zu einer Tiefe von weiteren 50 Metern und erfüllt 
die Luft weithin mit einem Sprühregen, der in wundervollen 
Argenbogenfarben erglänzt. Die oberſte Kante des Falles be⸗ 
ſteht aus hartem Niagarakaltſtein; darunter kommt die Schicht 
weicheren Geſteins, die vom Waſſer ausgewaſchen wurde, jo daß 
eine Untergrabung, ein weit vorſpringendes Kalkſteinſchutzdach 
eniftanden iſt. Heute kann man, in waſſerdichte Mäntel gehüllt, 
durch einen Lift auf den Grund des Falles gelangen und ſich in 
deſſen Höhlung zwiſchen der Stein⸗ und Waſſerwand ergehen. An 
den Fall ſchließt ſich eine zehneinhalb Kilometer lange Schlucht, 
die an manchen Stellen nur 100 Meter breit iſt, und in der das 
Waſſer eine Stundengeſchwindigkeit von 36 Kilomcter erreicht. 
Die ſteilen Wände zeigen dieſelben abwechſelnden Schichten von 
den wir übrigens auch zwiſchen dem finniſchen und dem Reis 
pusſee. 


Ei Bild aus Alt-China 


Marmorbrücke am Kaiſerlichen Sommerpalaſt bei Peking. 


Kalkplatte nach Norden zu immer dünner. 

Hier zeigt ſich nun eine wohl einzig daſtohende Erſcheinung, 
daß nämlich der Fluß an den breiteſten Stellen auch am tiefſten 
iſt — bis 58 Meter —, an den engſten Stellen dagegen verhält⸗ 
nismäßig ſeicht. 33—38 Meter. An einer Stelle, bei Whirpool, 
macht er ein Knie und ſtarke Wirbel. Dieſe merkwürdige Er- 
ſcheinung veranlaßte den berühmten amerikaniſchen Gcologen 
Gilbert zu eingehenden Unterſuchungen. Der Gelehrte fand, daß 
dieſe Erſcheinung damit zuſammenhänge, daß die Schlucht zwei⸗ 
mal im Laufe ihrer Vergangenheit nur von geringen Waſſer⸗ 
mengen, etwa einem Siebentel der jetzigen durchſtrömt wurde. 
Da der Fall ſtändig jährlich um 0,8 bis 1.3 Meter zurückweicht, 
hat er ſich im Laufe der Zeit die lange Schlucht gegraben, und 
die ſeichteren Stellen entſprechen nun jenen Perioden der Waſ⸗ 
ſerarmut. 

Gilbert hat feſtgoſtellt, daß vor ungeführ 2000 Jahren, ge⸗ 
gen Ende der Eiszeit, das Eis ſich langſam gegen Nordoſten 
zurückzog und hierbei das Gebiet der großen Seen ſeine Gewäf⸗ 
ſer zeitweilig direkt, dann wieder auf dem Umweg über den 
Erieſee und den Niagara in den Ontarioſee entleerte, ſo daß im 
erſten Fall der Niagara waſſerarm war. Dieſe wechfelnden Ber: 
hältniſſe werden durch Eisbarrieren verſchiedenſter Höhe und 
das Anſteigen des Landes um viele Meter veranlaßt. Man 
konnte auf Grund des langſamon Zurückweichens das Alter des 
Falles auf etwa 16 500 bis 20 000 Jahre berechnen. Doch iſt 
er erſt ſeit etwa 250 Jahren den weißen Anſiedlern bekannt. 
Von ſeinen fünf Millionen PS. ſind bisher nur 480 000 in Elek⸗ 
trizitätswerken ausgenutzt, die eine Bevölkerung von zwei Mil⸗ 
lionen mit Elektrizität verſorgen. 

Schon gegen Ende des Jahrhunderts lebte man hier im 
Zeiialter der Elettrizität. Der Entzug der oben genannten 
Kraftmenge hat ſich im Ausſehen des Falles einigermaßen be⸗ 
merkbar gemacht, ſo daß man aus Gründen des Naturſchutzes 
zunäckſt von einer weiteren Ausbeutung abjehen will. Nun 
machtvollſten iſt der Fall im Frühling nach der Schneeſchmelze, 
im Winter dagegen kann der amerikaniſche Fall völlig ein⸗ 
frieren, ſo daß er ſich dem Beſchauer als ein rieſiger Schnee⸗ und 
Eisvorhang darbietet. Aohnliche geologiſche Verhältniſſe fin⸗ 


Ein Preſſehaus in Bertin 
Die Neichsregierung hat für den Bau eines Preſſehauſes in 
Berlin, das den Journaliſten aller Nichtungen als Beratungs: 
und Geſellſchaftshaus dienen ſoll, Mittel zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt. Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe hat das ſehr 
ſchön gelegene Grundſtück Tiergartenſtraße 18 c angekauft, das 


für dieſen Zweck umgebaut werden ſoll und in einigen Mona⸗ 


ten fertiggeſtellt ſein wird. 


hartem und weichem Geſtein; doch wird die harte ſchützende 


Neſchagnahme beim polniſchen 
Schwarzmagier Szyller⸗Szkolnik 


Das ſiebente Buch Moſes und andere „wiſſenſchaftliche“ Werke. 
Das finſterſte Mittelalter. — Bombengeſchäfte infolge der Volks⸗ 
2 unwiſſenheit. 


Wer in Polen hörte nicht ſchon gelegentlich den \ Namen 
Szyller⸗Szkolnik? Wer ihn nicht gehört, hat ihn geleſen. In 


faſt allen polniſchen Zeitungen erſcheinen ſpaltenlange Angebote 
dieſes reklameſüchtigen Warſchauer Pſycho⸗Graphologen, Hypno⸗ 
tiſeurs, Magiers und Herausgebers wiſſenſchaftlicher“ Werke. 
Gelegentlich ſchimſ ft er ſich auch Aſtrologe, verſteht aber von 
dieſer Wiſſeuſchaft ſoviel, wie der Analphabet von einem Buche. 
Im vulgären Sinne heißt er Szwindler⸗Szkodnik, d. h. Schwind⸗ 
ler⸗Schädling. 

Dieſer Tage beehrte nun die Warſchauer Polizei das Zau⸗ 
berkabinett Szyller⸗Szkolniks mit einem Beſuche, bei welcher 
Gelegenheit die Auflagen zweier „hochwiſſenſchaftlicher“ Werke, 
als deren Verfaſſerin ſich eine gewiſſe Peſa Cytryn bezeichnete 
beſchlagnahmt wurden. Der eine Schmöker trägt den Titel: 
„Sechſtes und Siebentes Buch Moſes, das Geheimnis aller Ge⸗ 
heimniſſe“, der andere lautet gleichfalls ſenſationell: „Salomo⸗ 
nismus, oder die Geiſterwelt und der Schlüſſel hierzu oder der 
Kern aller Weisheit mit Höllenzwang und der Kunſt, Gold zu 
machen.“ Hier einige Proben aus dieſem „Weisheitsſchatz“: 

Zukunft. 

Nimm Efelsblut und Wolfsfett und beſprenge mit dieſer 
Miſchung dein Haus. Im Traum erſcheint dir hierauf eine Ge⸗ 
ſtalt, die dir alles Zukünftige enthüllen wird. 

Mittel gegen Haarausfall. 

Man verbrenne 13 lebende Bienen; die Aſche miſcht man 
mit Rattenfett, wozu man noch einen Löffel Roſenöl und Aſche 
von verbrannten Kaſtanien hinzufügt. Mit dieſer Miſchung 
reibe man die Glatze ein, alsbald zeigt ſich üppiger Haarwuchs. 

Wie erzwingt man Wahrheit? 

Will man ſeine Frau zwingen, die Wahrheit zu ſprechen, ſo 
greift man einen Froſch, reißt ihm die Zunge heraus und wirft 
ihn ins Waſſer. Die Froſchzunge legt man auf die Herzgegend 
ſeiner Frau. Dieſe ſpricht nun wahr auf jede geſtellte Frage. 

Mittel gegen Darmbeſchwerden. . 

Man ſchlägt eine Nachtigall zu Brei, fügt Pfeffer hinzu und 
nimmt hiervon täglich eine halbe Unze ein. Falls man Wider: 
willen gegen eine ſolche Kur hat, genieße man Nachtigallenbrühe. 


Seekrankheit. 

Die Seekrankheit entſteht durch das unentwegte Schaukeln 
des Schiffes und der ſchwachen Widerſtandsfähigkeit der inneren 
Organe. Somit nimm zwei Laib Brot, tue in jeden eine Oeff⸗ 
nung. Die eine Oeffnung fülle mit Queckſilber, die andere mit 
Kampfer. Alsdann lege beide Laib Brut übereinander und ſetze 
den Kranken in Balanceſtellung oben aul. Falls er dem Er⸗ 
brechen nahe, ſo laſſe man ihn lebende Johanniswürmchen ver⸗ 
zehren. 

Das ſind einige dieſer famoſen Rezepte, bei deren Leſen 
man an das finſterſte Mittelalter gemahnt wird. In Anbetracht 
der niedrigen Bildungsſtufe weiter Volksſchichten im ehemaligen 
Kongreßpolniſchen Gebiete müjjen dieſe Schundbücher eines ge⸗ 
wiſſenloſen Geſchäftemachers. der bereits ein großes Kapital und 
mehrere Gebäude ſein eigen nennt, als gemeingefährlich bezeich 
net werden. Es war höchſte Zeit, daß die Polizei die „Salomo⸗ 
niſche Weisheit“ beſchlagnahmte. 


euſtige Ecke 


Sthwiegermütter. In einer Geſellſchaft kam wieder einmal 
die Rede auf das Thema: Schwiegermutter. Ein junger Mann 
ereiferte ſich ſehr und zog heftig und voll Groll gegen dieſe ſo 
ſchwer verläſterte Kategorie von Frauen los. Da unterbrach ihn 
eine Dame empört: „Sie dürfen doch ſchließlich nicht nergeſſen, 
daß es verſchiedene Schwiegermütter gibt!“ Worauf der junge 
Mann achſelzuckend meinte: „Ja, die meine iſt aber noch nicht 
verſchieden.“ 

VBoshaft. „Neulich ſagte mir jemand, daß ich gut ausjehe,“ 
— „Wann denn, liebe Freundin?“ — „Neulich.“ — „Nein, ich 
weine, wann Sie gut ausſehen ?!“ . 5 


Das Spiel mit dem Tode 


Zwei ſenſationelle Affären, von denen noch nicht feſtſteht, 
ob fie in Zuſammenhang miteinander gebracht werden können, 
beſckäftigen gegenwärtig die franzöſiſchen Kriminaliſten. Paris 
und Limoges, die durch ihr Porzellan bekannte franzöſiſche Pro⸗ 
vinzſtadt ſind die Schauplätze der neuen Senſationsereigniſſe. 
melſpital, in dem namentlich infektiöſe Krankheiten von Mili⸗ 
tärpetſonen behandelt werden. Aus ganz Frankreich kommen 
hier kranke Soldaten zuſammen. Dieſer Tage fand der ehemalige 
Invalide Maurice Martin in dem Krankenhauſe Aufnahme, der 
bei der Militärbehörde angegeben hatte, im Kriege tuberkulös 
geworden ju ſein. In Frankreich beſteht ein Geſetz, daß Kriegs: 
teilnehmer, die während des Krieges tuberkulös infiziert worden 
waren, dreifach erhöhte Penſien erhalten, ſo daß gewöhnliche 
Soldaten, die eine ſolche Infektion nachweiſen können, bis zu 
19 n Frauten jährlich Penſion ausbezahlt bekommen. Maurice 
Martin nun war bei der Militärbehörde um dieſe erhöhte Pen⸗ 
ſion vorſtellig geworden mit der Begründung, ſich im Kriege 
Tuberkuloſe geholt zu haben. Zur Unterſuchung ſeines ER 


heitszuſtandes war er alſo an das Sammelkrankenhaus n 
Limoges verwieſen worden. 

Am Tage, an dem Maurice unterſucht werden ſollte, be⸗ 
merkte einer der Krankenwärter, wie der Patient ſeinem aus 
Paris mitgebrachten Koffer eine Flaſche entnahm. Neugierig 
beobachtete er das weitere und ſah, das Martin einen Teil der 


. Dr. Emanuel Laster 
der deutſche Schachtmeiſter und frühere Weltmeiſter, feierte am 24. 
Dezember ſeinen 60. Geburtstag. 


Flüſſigkeit in ein Glas goß, das er zum Mu“ e führen wollte. 
Er eilte auf Martin zu und verſuchte, ihm das Glas aus der 
Hand zu reißen. Martin bot dem Pfleger 200 Franken, wenn er 
nichts von dem Vorfall verraten würde, dann verdoppelte er ſein 
Angebot. Umſonſt, der Wärter ließ ſich auf nichts ein und 
nahm das Glas mit der Flüſſigkeit an ſich. Die mikroſkopiſche 
Unterſuchung der Flüſſigtelt ergab ein ſeltſames Reſultat. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Flüſſigkeit mit Tuberkelbazillen durch⸗ 
legt: war. Es wurde eine Unterſuchung des Gepäcks anderer aus 
Paris überwieſener, angeblich an Tuberkuloſe infizierter Solda⸗ 
ten vorgenommen und es wurden noch mehrere Flaſchen mit 
demſelben gefährlichen Inhalt gefunden. 

Man weiß natürlich, daß der Betrug mit den Tuberkel⸗ 
bazillen durchgeführt wurde, um die hohe Penſion für die be⸗ 
treffenden Soldaten herauszuſchlagen. Man weiß aber nichts 
weiter. Man weiß nichts von den Hintermännern, die die Sol⸗ 
daten auf den gefährlichen Weg gebracht haben, auf dieſen Weg, 
der ein Spiel mir dem Tode bedeutet. Man iſt auch davon 
überzeugt, daß die Militärbehörde bisher ſchon in vielen der⸗ 
artigen Fällen düpiert worden iſt, ohne heute noch irgend etwas 
nachkontrollieren zu können. Die Polizei arbeitet fieberhaft, 
Licht in die außergewöhnliche Angelegenheit zu bringen. 

Die Duplizität der Ereigniſſe hat es mit ſich gebracht, daß 
am Tage, ehe das Betrugsmanöver mit den Tuberkelbazillen 
im Limoges aufgedeckt wurde, in Paris ein Geheimlaboratorium 
aufgeſpürt worden iſt, in dem Bakterien aller Art in Mengen 
aufbewahrt worden iind. Infolge einer anonymen Denunziation 
durchſuchte die Polizei die Sechszimmerwohnung des ruſſiſchen 
Staatsblirgers Semenow in der Rue Fontaine und man fand 
dieſes myſteriöſe Geheimlaboratorium; man fand Hunderte von 
Phiolen und Flaſchen, die Bakterienkulturen jeglicher Art ent⸗ 
hielten. Die Erreger der ſchrecklichſten Krankheiten wurden hier 
gezüchtet, und es fehlten weder Cholera-, noch Diphtherie⸗ noch 
Tuberkelbazillen. Es fand ſich auch ein Vorrat der furcht⸗ 
barſten Gifte. Das Giftlager des Ruſſen Semenow würde ge⸗ 
nügen, die ganze Stadt Paris zu vergiften. Auch hier ſteht man 
unt einem undurchdringlichen Rätſel. Semenow verweigert bis 
jetzt jegliche Auskunft und trotzdem er in Haft genommen wor⸗ 
den ift, iſt die Polizei bisher in ihren Ermittlungen noch um 
keinen Schritt vorwärts gekommen. St. F. 


Die aufgefteffene Inſel 


In der Südſee ſind Naturkataſtrophen, die eine Inſel ver⸗ 
ſchwinden laſſen, nichts Seltenes, aber man kann von den Einge⸗ 
borenen nicht verlangen, daß ſie mit den ſchwierigen biologiſchen 
Tatſachen vertraut find, die zu ſolchen Naturereigniſſen führen; 
man muß es ihnen überlaſſen, ſich auf ihre Weiſe mit dieſen 
Vorgängen Auseinanderzuſetzen. Es liegt nahe, daß ſie meinen, 
das Meer oder gar ein Zauberer habe die Inſel aufgefreſſen. 
Solche Anſchauungen ſind auch viel verbreitet, wie Jack Malaren, 
der lange auf den Südſee⸗Inſeln gelebt hat, berichtet. „In der 
Salomo⸗Gruppe,“ ſchreibt er, „war eine kevölkerte Inſel, die 
mehrere Meter über dem Waller lag, als ich ſie zuerſt ſah. 
Einige Monote ſpäter war ſie im Meer verſchwunden. Die Be⸗ 
wohner hatten ſich geflüchtet. und als ich mit ihnen darüber 
ſprach, teilten ſie mir ihre Ueberzeugung mit, daß die Inſel ver⸗ 
funien ſei, damit ein heiliger Berg auf einer der größten In⸗ 
ſeln höher werde. Sie meinten, daß der Berg die Inſel ver⸗ 
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Ungeheuer des Waſſers : 


„Ton William Becbe. 


Aus: William Beobe. Die Arcturus⸗Abenteuer. Die erſte 
Tieflee-Erpedition der Neuyorker Zoologiſchen Geſellſchaft. 
Ganzleinen 16 M. F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Es gibt zwei Arten von Senſationen, mit denen die Wiſſen⸗ 
ſchaft aufwartet; die eine iſt das Ergebnis langer, geduldiger, 
ſcharfſinniger Unterſuchungen. So zum Beiſpiel, wenn jahrelange 
aſtronomiſche Berechnungen ergeben, daß die Bewegungen gemiifer 
Himmelskörper nur durch das Vorhandenſein einer unbekannten 
Größe erklärt werden können, und eines Tages wird dann dieſer 
unbekannte aber vermutliche Stern genau an der Stelle gefun⸗ 
den, wo ihn die mathematiſche Notwendigkeit vorausgeſetzt hatte. 


Eine andere Senſation liegt in einer völlig unerwarteten 
Entdeckung. Nacht für Nacht ſchwammen am Außenrande des 
Lichtkegels der elektriſchen Fallreepslampen unſerer „Arcturus“ 
kleine weiße Punkte auf dem Waller. Tergebens verſuchten wir 
ſie mit dem Netz aufzufiſchen. Ab und zu vereinigten ſich mehrere 
zu einer langſam dahingleitenden, welligen Reihe. Schließlich 
gelang es Serge Chetyrkin, obzwar er beinahe ins Waſſer ge⸗ 
fallen wäre, ein Stück aufzuſchöpfen und in einen kleinen Topf 
zu werfen. Zu meinem Erſtaunen erkannte ich, daß es ein Pas 
piernautilius war, mit anderen Worten ein verkleinerter Krate 
mit der zarteſten Schale der Welt. Ich habe niemals ein Tier 
von jähzornigerer Gemütsart geſehen — wir nannten es ſofort 
„die böſe Sieben“. Kaum hatte ich ſie in ein kleines Aquarium 
verſetzt, als ſie zornig eine Sepiawolke ausſtieß; wir mußten 
zweimal den Behälter wechſeln, bis ihr Tintenbeutel entleert 
war und ich ſie klar beobachten konnte. Sie ſaß ruhig auf dem 
Boden und ſchlang ihre vielen Arme um die ſchöne braun und 
weiße Schale. Sobald aber mein Geſicht ſich dem Glas näherre, 
ſtürzte ſie rückwärts und vorwärts, ſchoß direkt auf mich zu oder 
ſtieß in die gegenüberliegende Glaswand und zog ſich ſchließlich in 
eine Ecke zurück. Gehäſſig ſpritzte ſie hier Waſſerſtrahlen aus ihrem 
Trichter, bis ich ihr einen kleinen Fiſch gab. Unliebenswürdig 
riß fie ihn an ſich, biß den Kopf ab, fraß den Körper und taſtete 
dabei mißtrauiſch mit drei oder vier Armen in meine Richtung. 


Zwei Tage ſpäter bekam ſie einen ſolchen Wutanfall, daß ſie 
ſich ganz und gar aus ihrem Gehäuſe herausſchnellte. Ich hob 
es ſorgfälitig auf und fand darin noch ihre Eier vor. Ich zählte 
etwa eintauſenddreihundert Stück. Es waren. an beiden Enden 
gleichgeſtaltete Opale, ungefähr 10 bis 15 Millimeter lang, nit 
einem winzigen Faden an dem einen Ende, der ſie loſe zuſam⸗ 
menhielt. Das Ganze ſah genau aus wie eine verkleinerte Wein⸗ 
traube: die kleineren Stiele wuchſen aus der größeren hervor, 
die ihrerfeits einem gewundenen Mittelſtamm entſproßten. Die 
Embryonen befanden ſich auf verſchiedenen, weit vorgeſchrittenen 
Entwicklungsſtufen; die zukünftigen Augen der jungen Argonau⸗ 
ten waren durch zwei große, rote Flecken angezeigt. 

Das Gehäuſe des Papiernautilus wird durch zwei große, 
flache Lappen an den Armen verdeckt; früher glaubte man, daß 
der glückliche Beſttzer bei ruhigem Wetter an die Oberfläche käme, 
ſich gemütlich 1 ſeiner Schale zurücklehne und die beiden breiten 
Arme als Segel emporhöbe. Ein ſolches Kunſtſtück dürfte eigent⸗ 
lich nur in Sicht der tangumſtrickten Flotten im Sagoſſameer 
vorgeführt werden. Ich wurde nie müde, die gefangenen Tinten⸗ 
fiſche und Kraken zu beobachten. Kurze Zeit, nachdem wir den 
Nautilus geborgen hatten, fing Serge mit der ihm eigenen Ges 
ſchicklichkeit einen 60 Zentimeter langen Tintenfiſch, den ich lange 
ſtudierte. Er beſpritzte uns über und über mit Sepia und biß 
uns in die Hände, ehe wir ihn in ein Aquarium verſtauen konnten. 
Als er ſich beruhigt hatte, bewegten ſich ſeine Höcker in lang⸗ 
ſamem Takt, wobei eine ſolche Fülle von Farben über den Körper 
ſpielte, daß man neue Worte erfinden müßte, um ſie zutreffend 
zu beſchreiben: rote, ſchwarze, braune, gelbe Töne rollten, wogten, 
ſprangen ins Auge, während die Farbſtoffſtellen ſich zuſammen⸗ 
zogen und ausdehnten; es war eine lebende, flüſſige Palette. 

Die ſtieren Augen waren oval und von einer erſtaunlich tür⸗ 
kisblauen Farbe; ſelbſt auf ihnen wuchſen und vergingen ſchur⸗ 
lachrote Flecke — ſie verſchwanden vollſtändig, um im nächſten 
Augenblick wieder zu erſcheinen und ſich zu vereinigen, wodurch 
aus Türkiſen Karneole wurden. Ich blickte in die unheimlichen, 
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ix alen katzenartigen Pupillen, ſie ſchienen den ganzen geheim⸗ 
nisvollen Schrecken auszudrücken, der die Dinge umwebt, die cs 
auf dieſer Gotteswelt nicht geben dürfte — Dinge, wie dieſe un⸗ 
geheuerlichen, quappigen Weſen, denen Schnecken, Nautilus und 
Auſter Geſchwiſter find — Weſen, die ſich nicht einmal wie die 
beſcheidenen Seeſcheiben höheren Strebens in der Jugendzeit 
rühmen können. Sie find Schalentiere und nichts weiter. And 
trotzdem beſiben ſie ein Auge, das ebenſo hoch oder höher ent: 
wickelt iſt als das unſere. Wenn einem niederen, mellusken⸗ 
haften Ding ein ſolches „Fenſter der Seele“ gegeben iſt, fragt 
man ſich, welches Geheimnis, welch ungeheures Wertſtück es 
dafür wohl in Tauſch gegeben hat, welch dunkles Geſchäft da in 
einem ruchloſen „Bureau d'Echange de Maux“ abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Das Vorhandenſein einer Hand oder eines Fußes, den 
Gliedmaßen unendlich höher ſtehender Weſen nachgebilden. 
würde uns nicht ſo in Erſtaunen ſetzen — aber das Auge in 
dieſem Körper, das dürfte nicht ſein. — 


Ehe wir uns unter den kleinen Bewohnern der Hochſee ver⸗ 
lieren, wollen wir einen Blick auf ihren Gegenſatz werfen. Tag 
für Tag ſichteten wir vom Ausguck oder der Brücke die Ungeheuer 
der Meeresoberfläche; es waren vereinzelte Klumpfiſche von ſolch 
rieſenhafter Größe, daß der Mann der Wiſſenſchaft beſſer tut, fir 
nur eben außerordentlich groß zu nennen, jo lange ſie ſich außer⸗ 
halb des Bereiches des Ellenmaßes halten. Ein Laie könnte oh ꝛc⸗ 
Ueberireibung als Vergleich ein ſenkrechtes Scheunentor anziehen. 
Uebrigens bliebe das abgebrauchte Bild in wagerechter Richtung 
gemeint, noch hinter den Tatſachen zurück, wenn man es auf einige 
Teufelsfiſche oder Rieſenrochen anwenden würde, die wir ſahen. 


Nördlich von Narborough waren ſie ſo zahlreich, daß drei 
Mitglieder des Stabes, Dickermann, Franklin und Cady, es ſiih 
in den Kopf ſetzten, einen zu fangen. Sie trugen alle Waffen 
zuſammen, die es rechtmäßig oder heimlich auf der „Arcturus“ 
gab, brachen in einem kleinen Ruderboot auf und hatten Erfolg. 
Als wir ſpäter die Einzelheiten des Kampfes an Hand der kine⸗ 
matographiſchen Aufnahmen verfolgten, erkannten wir, daß wir 
wirklich Glück gehabt hatten; hätte der große Fiſch mit ſeinen 
Floſſenſpitzen etwas näher und höher gereicht, ſo wären das 
Ruderboot und die Teufelsfiſcher zerichmettert worden. Nach⸗ 
dem einmal eine Harpune feſt in dem Fiſch ſaß, war der weitere 
Kampf nur noch eine Sache der Ausdauer; die einzige Frage 
war, ob die Verletzungen durch den Kugelregen eher wirkſam 
werden würden als das Gewicht der Geſchoßmengen, die nun 
in dem Körper des Opfers ſteckten. Irgendetwas führte jeden⸗ 
falls ſchließlich zum Ziel; nach zwei Stunden ergab ſich der Teu⸗ 
felsfiſch und wurde zur „Arcturus“ geſchleppt. Mehrere Taue 
riſſen, ehe er aufgchient und auf Deck niedergelaſſen war. Da 
Butten wir allerdingt ein Beobachtungsſtück, das nicht auf die 
Platte des Mikroſkops gelegt werden konnte; um es zu ſtudieren, 
mußte man es umwandern oder beinahe hineingehen, denn ſein 
gähnender Nachen war ſicher 1% Meter weit. Von Floſſenſpitze 
zu Floſſenſpitze maß er genau 3, Meter; als wir ihn zerteilten 
und die einzelnen Stücke nacheinander wogen, kamen wir auf ein 
Geſamtigewicht von 2080 Pfund. Die Leber allein hatte das Ge⸗ 
wicht eines Menſchen. Wir fanden im Innern einen jungen, au:= 
getragenen Teufelsfiſch, ein ſtrammes Baby, das 25 Pfund wog 
und eine Floſſenſpannweite von über einen Meter hatte. Wie 
gewöhnlich hauſten auf dem Fiſch viele intereſſante Schmarotzer. 
Ich löſte acht Schiffshalter aus ſeinen Kiemen, und mindeſtens 
dreißig Stück waren von ihm abgefallen, als er das Waſſer ver⸗ 
ließ. Auf der Haut hafteten viele ſeltſam aussehende Kruſter. 

Dieſe großen Fiſche ſind nicht ſonderlich vorſichtig; einige 
Tage zuvor hatten wir auf der Rückkehr vor einer Taucherexpedi⸗ 
tion in Küſtennähe eine Stunde, lang mit einem von ihnen ges 
ſpielt, indem wir ihn immer wieder mit dem Boot anrannten, 
wobei er halb umkippte und uns floſfenſchlagend mit einem 
Sprühregen überſchüttete. Zwei Stück waren dicht beiſammen, 
und jeder hatte eine Floſſenſpannung von 3 Meter. Trotzdem 
mir fie mit den Rudern knufften, dachten fie gar nicht daran, das 
Feld zu räumen oder zu tauchen; als mir fie verließen, ſchwam⸗ 
men und rollten ſie noch an der gleichen Stelle umher. 


AKriſe der Speibank — Kriſe des Landes 5 
Zwiſchen dem Fürſten Louis von Monako und dem National rat des Fürſtentums iſt ein Konflikt ausgebrochen, der ſeinen 


Arſprung in dem Nachlaſſen des Fremdenſtroms und damit einem wirtſchaftlichen Rückgang des Landes hat. 


Der Natio⸗ 


nalrat, der in einer Denkſchrift energiſche Maßnahmen forderte, wurde vom Fürſten abſchlägig beſchieden und trat darauſhin 
zurück. — Unfer Bild zeigt den Blick auf Monako. 


ſchlungen habe, um durch ſie an Größe und Kraft zu gewinnen. 
An einem wenig bekannten Teil der Küſte von Neu⸗Guinea lag 
eine mit Pflanzen bedeckte Sandbank, die mit jeder Frühlings⸗ 
flut enger und kürzer wurde, ſo daß die Eingeborenen ihre Hüt⸗ 
ten von dem Ufer immer weiter zurückrücken mußten. Schließ⸗ 
lich verließen ſie die Bank, und merkwürdigerweiſe hörte ſeitdem 
das Einſchrumpfen des Landes auf. Aker die Eingeborenen 
wollten nicht mehr zurückkehren; ſie erklärten die Sandbank für 
„einen Ort, der die Menſchen haßt“, und nannten ſie ſo. Mei⸗ 
ſtens wird für das Verſchwinden einer Juſel Zauberei verant⸗ 


wortlich gemacht. Bei einer Fahrt durch die Louisdale⸗Gruppe 
ſtieß ich auf eine Flotte von Kanus, die mit Eingeborenen ges 
füllt waren. Sie hatten plötzlich ihre kleine einſame Inſel ver⸗ 
laſſen müſſen, weil ſie „in einer Stunde wie Zucker geſchmolzen 
war.“ Sie glaubten, daß ein entfernterer mächtiger Zauberer dem 
Meer befohlen habe, „das Land ganz raſch aufzufreſſen“. Sie 
hatten eine große Wut auf den Zauberer, aber als ſie auf einer 
anderen Juſel angeſiedelt waren, wagten ſie nichts gegen ihn 
zu jagen, denn ſie fürchteten, er würde ihre neue Heimat ebenſo 
vernichten wie die alte.“ 


Die Sprungidianze für die Sti-Meifterichaften 
Die deutſchen Meifteriheiten werden in dieſem Winter auf dem ſchönen Gelände von Aſschberg⸗Klingenthal ausgetragen wer 


den. Amfer Bild zeigt die Kurt A. Seydel⸗Schanze bei Aſchberg, auf der 
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Zum dritten Mal 
Senatspräſidenk von Danzig 


wurde Dr. Heinrich Sahm, der durch den Voltstag der Freien 
Stadt am 18. Dezember wiederum gewählt wurde. 


Großfürst Nicolai Nicolajewitſch 
der ruſſiſche Oberkommandierende während der erſten Zeit des 
Weltkrieges, it an Lungenentzündung ſchwer erkrankt. Auf die 
72 Jahre des Patienten befürchtet die umgebung des Groß⸗ 
fürſten einen ernſten Ausgang der Erkrankung. 
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Luthers Pred'g kirche nach 


die Meiſterſchaft⸗Springen ſtattfinden. 


wer: 


Die Grazie des dis aufes 


Frau Ellen Brockhöfft, die deutſche Meiſterin im Eiskunſtlauf. 
beim Training. 


Die Jungfrau von Orleans 
auf der Briefmerke 
Zur 500⸗Jahr⸗Feier des Einzuges von Icanne d Arc in 
Orleans (29. April 1429) wird von der franzöſtſchen Poſtver⸗ 
waltung eine Briefmarke herausgegeben. 
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dem Amban 


Die Stadtlirche zu Wittenberg. die Predigtkirche Martin Luthers, wurde nach erfolgtem Ambau dieſer Tage neu eingeweiht. 
Links auf dem Bilde ift das neurenopi erte Rathaus von Wittenberg zu ſehen. 


Winker in den deukſchen Bergen 
Die tiefverſchneite Reifträgerbaude im Rieſengebirge. 


Winker im Hochgebirge 
Ein Idyll aus dem verſchneiten Garmiſch⸗Partenkirchen. 


Neugliederung Jugoſlawiens? 
Aus Laibach wird gemeldet, daß der jugoſlawiſche Miniſter⸗ 
präſident Koroſetſch einen Plan für die Reviſton der Ver⸗ 


faſſung Jugoſlawiens vorbereite. Nach dieſem Plan ſoll 
Jugoſlawien in drei autonome Staatsgebiete — Slowenien, 
Kroatien und Serbien geteilt werden, die Militär, 
Außenpolitik, Poſt und Telegraph gemeinſam haben wür⸗ 
den. Das ſerbiſche Gebiet ſoll aus Serbien, Montenegro, 
dem größeren Teil Bosniens und der Wojwodina, das 
kroatiſche Gebiet aus Kroatien, Slawonien, dem kleineren 
Teil Bosniens und der Wojwodina, Slowenien aus den 
Präfekturen Laibach und Marburg beſtehen. 


Der Bau von Landͤſtraßen. 


Seitdem die Eiſenbahn infolge der ſchnellen Zunahme des 
Kraftwagenverkehrs ihre Vorherrſchaft als Beförderungs⸗ 
mittel für Perſonen und Güter verloren hat, iſt auch die 


Landſtraße wieder erwacht. Während vieler Jahre iſt für 
die Erhaltung und Verbeſſerung unſerer Straßen wenig 
getan worden; erſt die Ausdehnung des Kraftwagenverkehrs 
konnte die oft vorhandene Vorſtellung beieitigen, daß das 
Auto mehr als ſportlichen Charakter hat, daß es als wirt⸗ 
schaftliches Verkehrsmittel zu betrachten iſt. So kommt es, 
daß in ganz Deutſchland der Pflege der Landſtraßen in 
neueſter Zeit wieder Beachtung geſchenkt wird. Allenthalben 
jieht man die Landkreiſe oder Gemeinden um die Inſtand⸗ 
ſetzung der Hauptverkehrswege bemüht, ja es werden ſogar 
neue Straßen gebaut. 


In den meiſten Fällen muß man ſich natürlich mit der 
Ausbeſſerung vorhandener Straßen begnügen, da für eine 
Neuanlage die Mittel fehlen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
man für die Anforderung der gummibereiften ſchweren 
Wagen nicht dieſelbe Straßenbauart anwenden kann wie für 
den Verkehr mit Pferdefuhrwerken. Dabei ſind allerdings 
die Bauſtoffe vielfach die gleichen, geändert wird nur die 
Befeſtigungsart der Straßen, 


Die größte Verbreitung haben die Schotterſtraßen, 
allgemein „Chauſſeen“ genannt. Der Grundbau dieſer 
Straßen beſteht aus pyra⸗ 
midenförmigen Bruchſtei nen, 
die dicht nebeneinander mit 
der Spitze nach oben zu⸗ 
ſammengeſetzt werden. Die 
Räume zwiſchen den Spitzen 
füllt man mit anderen 
Steinen aus und wälzt die 
ganze Packung feſt. Die Deck⸗ 
lage beſteht aus Steinſchlag 
von Würfelform: ihre Stärke 
1 tet ſich nach der des Verkehrs. Beträgt die Dicke der 

tage mehr als 12 em (bis 20 em werden ausgeführt), 
ann pflegt man fie in 2 Schichten aufzubringen. Die Unter⸗ 
Altung erſtreckt ſich auf die ſchnelle Ausbeſſerung der durch 
äder verurſachten Schlaglöcher. 


Mit Nückſicht auf die ſtarke Staubentwicklung auf dieſen 
Schotterſtraßen it man bei der Zunahme des Kraftwagen⸗ 
r kehrs mehr und mehr zur Verwendung von ft ubbindenden 

ttteln übergegangen, die gleichzeitig auch die Bauſtoffe zu⸗ 

amenhalten. Man ſpricht bei den modernen Schotterſtraßen 
mit künſtlichen Bindemitteln von Oberflächenteerung 
und Innen behandlung. Kokereiteer kommt hierbei 
in erſter Linie in Frage. Wichtig iſt, daß der Teer keine 
Dele mehr enthält, damit er nicht zu weich iſt und bei hohen 
Temperaturen ſeine Bindekraft verliert. Bei der Ober⸗ 
flächenteerung wird die heiße Pechoelmiſchung auf die ge⸗ 
malzte trockene Straße aufgeſprengt und durch Beſen gleich⸗ 
mäßig verteilt. Hinterher wird eine dünne Schicht aus 
arobem Sand oder feinſter Schotter aufgebracht. Dieie Bau⸗ 
weiſe eignet ſich nur für ſehr leichten Verkehr. Beim⸗Tränk⸗ 
verfahren wird der Teer in die noch offene, nicht eingeivalate 
Zchotterdecke eingegoſſen. Hierauf folgt Abdeckung mit Stein⸗ 
arus und Feſtwalzen. Ob der Teer warm oder kalt auf⸗ 
gebracht wird, richtet ſich nach ſeiner Qualität und nach 
jeinem Urſprung. Ferner kommt auch das ſogenannte „Miſch⸗ 
verfahren“ in Anwendung. Hier wird Steinſchlag, Splitt 
1. a. in beſonderen Maſchinen mit heißer Pechölmiſchung 
umhüllt und dann als homogene Maſſe eingewalst. Dieſes 
Verfahren hat auch — naß ſeinem Erfinder Mae Adam — 
den Namen Makadem⸗Bauweiſe. 


Anitelle des Teers können auch Afphalte als Binde⸗ 
mittel genommen werden. Sie ſind dem Teer infofern über⸗ 
legen, als fie gegen Luft und Waſſer widerſtandsfähig jind. 
Ihre umfangreiche Anwendung ſcheitert dagegen an ihrem 
hohen Preis. Bekannt ſind übrigens auch Miſchungen von 


— Teer und Aſphalt Bimex), die fich bei Oberflächenbehandlung 


von Schotterſtraßen in Deutſchland bewährt haben. Der 
Vollſtändigkeit halber ſei auch Waſſerglas erwähnt, 


das als Bindemittel benutzt wird (Betonal). Die Decke er⸗ 
härtet zu einer einheitlichen Schicht, iſt aber nur für mitt⸗ 
leren Verkehr widerſtandsfähig. Man findet derartige 
Straßen hin und wieder in Süddeutſchland, auch in der 
Gegend von Worms. 


Neues von der Eisenbahn. 


Der fliegende Schotte. 

In dieſem Sommer verkehrt in England zum erſten 
Male nach dem Kriege zwiſchen London und Edinburg ein 
Expreßzug, der die über 600 Km. lange Strecke (wie Berlin 
— Aachen) ohne Aufenthalt zurücklegt und deshalb nicht zu 
Unrecht den Namen „Der fliegende Schotte“ trägt. Der 
Zug wird von zwei Lokomotiven in dre Stunden über dieſe 
Strecke befördert. Wenn es an und für ſich auch unbedenk⸗ 

lich iſt, die modernen Maſchinen ſo lange Fahrten ohne Halt 

machen zu laſſen, ſo bereitet doch die Frage der Ablöſung des 
Lokomotivperſonals Schwierigkeiten. Denn es iſt unmöglich, 
während der ganzen Fahrt mit demſelben Lokomotivführer 
und Heizer auszukommen. Da nun im Füßhrerſtand kein 
Platz für den Aufenthalt von Ablöſungsmannſchaften vor⸗ 
handen iſt, haben die Engländer jetzt Lokomotiven mit 
Durchgängen durch den Tender gebaut. Sie laufen im In⸗ 
nern des Tenders ſeitlich entlang und münden an ſeiner 
Rückfeite in der Mitte, wo fie durch einen Faltenbelag 
mit dem anſchließenden Gepäckwagen verbunden find. Hier 
befindet ſich ein Ruheraum für die Ablöſung. Die Länge 
der ununterbrochenen Fahrt ſcheitert alſo nicht mehr an der 
Begrenzung der Leiſtungs fähigkeit des Lokomotivperſonals. 
Der Zug beſteht aus ſechs Perſonenwagen, zwei Speiſewagen 
1. und 3. Klaſſe, einem daswiſchen liegenden Küchenwaagen, 
dem Gepäckwagen und einem Schlußbremswagen. Seine 
Geſamtlänge beträgt 213 Meter. 


Kalte Luft in den Speiſewagen. 
Schon die Zubereitung von Gerichten in den Speiſe⸗ 
wagen macht wegen des beſchränkten Raumes erhebliche 
Schwierigkeiten. Noch ſchwerer aber iſt es, im heiten Sommer 
die Getränke genügend kühl zu balten und die Speiſen vor 
dem Verderben zu bewahren. Packt man nämlich die Eis⸗ 


Die geeignetſte Straßenbauweiſe für ſtarken Verkehr mit 
ſchweren Fahrzeugen iſt das Pflaſter, dem in neueſter Zeit 
im Beton ein beachtens⸗ 
werter Konkurrent erſtanden 
iſt. Je nach der Größe der 
Steine unterſcheidet man 
Klein⸗ u. Großpflaſter. Das 
Kleinpflaſter beſteht aus 
würſelförmigen Steinen von 
etwa 6 em Kantenlänge, die 
aus Baſalt, Granit, Quarz⸗ 
porphyr u. ähnl. geſchlagen 
f . werden. Bei der Verlegung 
der Steine kommen dieieni⸗ 
gen mit großer Höhe in die Mitte, die niedrigeren an die 
Ränder der Straße. Man bringt Pflaſter ebenſo auf vor⸗ 
handene erneuernugsbedürftige Straßendecken wie auf Kies⸗ 
bettungen bei Neuanlagen auf. Aus natürlichen Steinen 
wird ferner das Großpflaſter hergeſtellt, das aber in der 
früher üblichen Ausführung dem modernen Verkehr nicht 
mehr genügt. Es ſei denn, daß man das Pflaſter auf einer 
Betonunterlage aufbringt. Stopfite.npflafter aus Findlingen 
wird wegen ſeiner Unregelmäßigkeit für den Kraſtwagen⸗ 
verkehr höchſtens für vorübergehende Befeſtigungen ange⸗ 
wendet. Dagegen iſt das Würfelpflaſter und Reihenpflaſter 
überall da bevorzugt, wo ſich in der Nähe der Straßen Stein⸗ 
brüche befinden. Man ſcheut aber auch nicht den Transport 
von Pflaſterſteinen über weite Strecken. So iſt beiſpielsweiſe 
ſchwediſcher Granit ein auch in Deutſchland viel benutzter 
Bauſtoff. 
Bei Pflaſter aus künſtlichen Steinen verwendet man 
einmal Klinker (Holland, Niederſachſen). Es eignet ſich 
für mittelſchweren Verkehr und hat bei ſorgfältigſter Ver⸗ 
legung gute Fahreigenſchaften ſowie lange Lebensdauer. In 


Deutſchland ſind auch Schlackenſteinpflaſter bekannt. 


Die Steine werden aus Mansfelder Kupferſchlacken gegoſſen 
und erfreuen ſich in der Umgebung der Gruben (auch in Eis⸗ 
leben) großer Beliebtheit. 

Als modernſter Straßenbauſtoff, der vor allem auch für 
ſchweren Verkehr geeignet iſt, gilt heute der Beton. Zwar 
gibt es in anderen Ländern 
ſchon ſeit vielen Jahren Be⸗ 
tonftraßen; die dort geſam⸗ 
melten Erfahrungen laſſen 
ſich jedoch nicht ohne Wei⸗ 


N b 5 teres auf Deutſchland über⸗ 
2 Belon tragen, man muß vielmehr 
eigene Erfahrungen ſam⸗ 
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22 meln. Bei uns gibt es heute 
RùXôL;ꝛꝭüber 500 000 am Beton⸗ 
. - 3 ſtraßen. Sie beſtehen aus 
einer groben Betonunterlage und einer darauf aufgebrachten 
Betonfahrdecke. Schwierigkeiten macht die Verhütung von 
Riſſen, die infolge von Temperaturſchwankungen und Boden⸗ 
ſenkungen eintreten können. Als geeignet hat ſich ein Ver⸗ 
fahren erwieſen, bei dem in Abſtänden von 20— 40 m in 
die fertige noch nicht abgebundene Betonſtraße Fugen ein⸗ 
selägt werden, die dann wieder mit Bitumen ausgegoſſen 
werden, um das Eindringen von Waſſer und die Entſtehung 
von Unebenheiten zu verhindern. Wo Zement und guter Kies 
vorhanden ſind, verſpricht die Betonbauweiſe gegenüber an⸗ 
deren Bauarten für ſchweren Verkehr wegen ihrer Preis⸗ 
würdigkeit einen Vorrang einzunehmen. Jedenfalls haben 
ſich die ſeit einigen Jahren in Benutzung befi: d chen deut chen 
Betonſtraßen in Bayern und Preußen bewährt. Da Beton 
niemals ſchlüpfrig wird und eine ſehr gleichmäßige Ober⸗ 
fläche bat, gilt die Betonſtraße als Zukunftsſtraße des 
Kraftwagenverkehrs. 


Deutſchland als Stickſtoff⸗Erzeuger. 


Zu den gewaltigſten chemiſchen Leiſtungen dieſes Jahr⸗ 
bunderts gehört die Großgewinnung von künſtlichem Stick⸗ 
ſtoff, die in Deutſchland durchgebildet wurde. Es iſt das Ver⸗ 
dienſt der beiden Chemiker Haber und Boſch, Deutſchland 
durch dieſe Erfindung in der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit vor 
den ſchwerſten wirtſchaftlichen Schäden bewahrt zu haben. 
Denn der Stickſtoff bildet das wichtigſte Nahrungsmittel für 
unſere Aecker. Nur dadurch, daß dem Ackerboden immer 
wieder der von den Pflanzen entnommene Stickſtoff zugeführt 
wird, iſt es möglich, Jahr für Jahr große Ernteerträge zu 
erzielen und auf die Brachlegung weiter Ackerflächen zu 
verzichten. Die beiden großen Stickſtoffwerke in Oppau und 
Leuna haben im letzten Jahrzehnt ihre Pro⸗ 
duktion an Stickſtoff ſo weit ſteigern können, daß Deutſch⸗ 
land heute nicht nur die eigene Landwirtſchaft mit der er⸗ 


ſchränke zu voll, dann kann die kalte Luft nicht mehr aut 
zirkulieren, was ein Verderben der Nahrungsmitte zur Folge 
hat. Aus dieſem Grunde hat man auf den Nordameri⸗ 
kaniſchen Bahnen die Anwendung von Kühlſchränken oder 
die Mitnahme von Eis aufgegeben und Luftkühlungen ein⸗ 
gebaut. Im Wagen befindet ſich eine Küßlan age, die das 
Kältemittel durch ein Röhrenſyſtem leitet; von bier aus 
ſaugt ein Ventilator die kalte Luft ab und drückt fie durch 
die Vorratsbehälter in der Küche. Durch paſſende Anord⸗ 
nung der Fächer und Anbringung von Durchbohrungen 
wird der Zutritt der Luft überallhin möglich. Die ganze 
Kaltluftanlage wird elektriſch betrieben und ſoll ſich auf den 
langen Fahrten der ameri aniſchen Bahnen gut bewährt 
baden. Für deutſche Verhältniſſe beſtehen bisher keine Be⸗ 
denken gegen die Kühlung durch Eis, denn die Speiſewagen 
laufen bei uns nur tagsüber und kommen abends zur Er⸗ 
gänzung der Vorräte auf ein Abſtellgleis. Außerdem iſt die 


Hitze bei uns ſelten ſo groß wie in den nordamerikaniſchen 


Landſtrichen. Intereſſant iſt aber, da; man der kalten be⸗ 
wegten Luft weitaus größere Kühlkraft zuſchre bt und nicht 
der Kühlung durch ruhende Kä.temitiel wie Eis uſw. 


Tageslichtſ'gnale auf den Deſterreichiſchen Bundesbahnen. 


Auf den Heſterreichiſchen Bundesbahnen ſind mit der 
Zunahme der elektriſch beirebenen Strecken nach und nach die 
bisher gebräuchlichen Flügelſignale durch Tageslichtſignale 
erſetzt worden. Insbeſondere haben fie auf den Bahnhöfen 
der Strecke Innsbruck— Landeck Verwendung ge⸗ 
funden und ſich als brauchbar erwieſen, trotzdem hier die 
Züge mit tellweiſe hoher Geſchwindigkeit fahren. Auch in 
der Nähe von Wien haben dampfbetrlebene Strecken, Die 
ſpäler einmal in den elektriſchen Betrieb überführt werden 
follen, Tageslichtſignale erhalten. In Deutſchland hat die 
Reichsbahn noch an den früheren Flügelſignalen feſtgehalten, 


forderlichen Kunſtdüngermenge verſorgt, ſondern daß es 
darüber hinaus zum Ausfubrland von Stickſtofſerzeugniſſen 
geworden iſt. Unmittelbar vor dem Kriege wurden nur 
wenige tauſend Tonnen Stickſtoff erzeugt, heute beträgt die 
Jahresproduktion mehr als eine halbe Million Tonnen. Die 
Not des Krieges forderte geb eteriſch die Steigerung der Stick ⸗ 
ſtoffgewinnung, denn die gewaltige Menge an Sprengſtofken 
war ohne ſie nicht berzuſtellen. Da Deutſchland während des 
Krieges von jeglicher Einfuhr des Chiteſalpeters abgeſchloſſen 
war, blieb ihm nichts anderes übrig, als dieſen Verluſt durch 
eigene Produktion zu erſetzen. Mit dem Augenblick, wo es 
gelang, den zu 79 Proz. in der Luft vorhandenen Stick⸗ 
ſtoff im chemiſchen Großbetriebe zu binden, war es möglich, 
nicht nur den Heeresbedarf, ſondern auch den Bedarf der 
Landwirtſchaft zu decken. Leuna, das größte Stickſtoffwerk 
der Welt, entſtand in einem Kriegsjahr und hat ſich ſeit 
ſeiner Gründung immer weiter vergrößert. Das hier ange⸗ 
wendete Verfahren benutzt als Ausgangsſtoff ein Stickſtoff⸗ 
Waſſerſtoff⸗Gemiſch, welches unter einem Druck von 200 At⸗ 
moſphären zu Ammoniak vereinigt wird. Zur Gewinnung 
von Waſſerſtoff wurde bis vor kurzem Steinkohlenkoks des 
Ruhrgebiets verwendet, neuerdings iſt es auch gelungen, die 
in der Nähe von Leung vorhandene Braunkohle zur Ge⸗ 
winnung von Waſſerſtoſf heranzuziehen. In den meiſten 
anderen Ländern iſt dieſes Verfahren der Ammoniakſyntheſe 
nach Haber⸗Boſch nachgebildet worden. . 
Trotzdem hat bie heute kein Land der Welt das deutſche 
Verfahren mit dem gleichen Erfolge nachbilden können. 
Auch die ſonſt bekannten Verfahren, Stickſtoff zu gewinner 
(Claude, Caſale, Caro, Birkeland u. a.) haben bis beute noch 
nicht zu den Erfolgen führen können, wie ſie das Haber⸗ 
Boſch⸗Verfahren aufweiſen kann. Zwar iſt der Anteil der 
Weltproduktion an Srickſtoffgewinnung in den Kokereien, 
unter Ausnutzung des elektriſchen Stroms (Lichtbogenver⸗ 
fahren) oder auf dem Wege über den Kalkſtickſtoff nicht un⸗ 
bedeutend, dennoch aber jteht das Ammoniakverfabren mit 
67 Proz. der Weltſtickſtoffproduktion an führender Stelle. 
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Jedenfalls erzeugt Deutſchland heute faſt um die Hälfte» 
mehr künſtlichen Stickſtoff als in Chile in Form von Sal⸗ 
deter der Natur abgewonnen wird. Der weitaus größte 
Teil des künſtlich gewonnenen Ammoniaks wird zur Her⸗ 
ſtellung von Düngefalzen verarbeitet. Unter ihnen gibt 
es viele Abarten, die ſich der Bodenart, dem Klima und 
der Art der Bodenfrucht aupaſſen. Am bekannteſten ſind 
als ſtickſtoffhaltige Produkte: ſchwefelſaures Ammoniak, Harn⸗ 
ſtoff, Natronſalpeter, Kaliſalpeter, Nitrophoska. Der größte 
Stickſtofferzeuger neben Deutſchland iſt Frankreich: allerdings 
beträgt ſeine Produktion noch nicht ein Zehntel der deutſchen 
Erzeugung. Alle übrigen Länder, wie Italien, England, 
Nordamerika uſw. bleiben noch hinter dieſer Leiſtung zurück. 

Ueber die wirtſchaftlichen Seiten der Stickſtofſgewinnung 
wäre noch zu ſagen, daß den größten Teil der Koſten die 
Herſtellung des Waſſerſtoffs ausmacht. Die zur eigentlichen 
Syntheſe erforderliche elektriſche Energie iſt verhältnismäßig 
gering. Sie beträgt pro Kg. gebundenen Stickſtoff bei 
Haber⸗Boſch 1,5 KWh, beim Kalkſteckſtoffverfahren 17 KWh 
und 70 K Wb beim Lichtbogenverfahren. Der Waſſerſtoff wird 
in Großanlagen billig aus Koksofengas hergeitellt, neuer⸗ 
dings auch aus B aunkoble: wo billige Waſſerkräfte vor⸗ 
banden ſind, wie in Italien, Spanien und Frankreich, ſtellt 
man ihn auch auf elektrolptiſchem Wege her. Hier werden 
aber auch 16 KWh für die zur Darſtellung von 1 kg Stick⸗ 
ſtoff erforderlichen Waſſerſtofmengen gebraucht. 


nur einige elektriſche Stadt⸗ und Vorortbahnen in Berlin 
und Hamburg haben die Flügelſignale abgeſchafft. Bei 
einem Vergleich der in Deutih.and üblichen Tageslichtſignale 
mit den öſterreichiſchen muß man ſich darüber wundern, daß 
die internationalen Verkebrskonferenzen es bisher nicht 
fertiggebracht haben, einheitliche Bezeichnungen, die für alle 
Länder Gültigkeit baben, einzuführen. Man ſollte doch ver⸗ 
ſuchen, die Fehler, die früher bei der Ausbi.dung der Signal⸗ 
ſyſteme in den einzelnen Ländern gemacht worden find, heute 
Seen e der Erfahrungen über die Normung zu 
U « 
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Eiſenbahn und Kraftwagen im Wettbewerb. 


Nicht nur in Deutſchland bat die Zunahme des Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterverkehrs mit Kraftwagen auf die Tarif⸗ 
geſtaltung der Eitenbahn Elnfluß genommen, ſondern auch 
andere Länder laffen immer deutlicher erkennen, daß der 
Kraftwagen im Nahverkehr verkebrstechniſch eine immer 
größere Rolle zu ſpielen beginnt. Gauz beionders ſtark iſt 
der Wettbewerb zwiſchen Elſenbahn und Kraftwagen in 
Schweden. Denn dier ft:hen 3. Zt. 35000 Km. öffentlich 
betriebene Kraftwagenl'nien einer Länge des Eiſenbahnnehes 
von nur 16000 Km. gegenüber. Während die Eifen⸗ 
bahnen nur 3500 Stationen haben, verzeichnen die Fahr⸗ 
pläne der Omulbusgefeilſchaft fait 20000 Orte, die bisher 
keinen Babnanſchluß baben. Die Schwediſche Ei enbahn⸗ 
geſellſchaft iſt die er von ihrem Standpunkt aus uner⸗ 
freulichen Ent € ung durch Tariffenkungen für Entfer⸗ 
nungen bis zn 45 Km. enigegengetreten. Außerdem hat 
fie eine nö. ut Nmgejtaliung ib. es Gütertarifes vorge⸗ 
nommen d dabei, ſich ſelbſt Autobuslinien zu 
ſchaffen, o. zerin das beſte Gegenmittel gegen den 
. 1155 wach Kraftwagenveriehr anderer Geſellſchaften 


Laurahütte u. Umgebung 


Ab rahamsfeſt. 

⸗o⸗ Am geſtrigen |. feierte der Bergverwalter von 
den Richterſchächten, Herr Hugo Jablonka, ul. Sobieskiego, 
feinen 50. Geburtstag. Dem alten Bergmann nachträglich 
ein herzliches Glückauf! 


Polizeiperſonalien. 

o⸗ Ab 1. Januar 1929 find bei dem hieſigen 
kommiſſariat befördert worden: Der Oberwachtmeiſter und Kom⸗ 
mandant der hieſigen Polizei, Orzyszez, zum Aſpiranten und die 
Wachtmeiſter Linek, Szofda, Kral und Orzechowski zu Ober. 
wachtmeiſtern. 


Ehilöſung fälliger Ausweiſe. 

5: In langer Reihe ſtehen vor dem Polizeikommiſſa⸗ 
riet in Siemianowitz die verſpäteten Antragſteller für die 
Verlängerung der Verkehrskarten, die letzten Tage oft ſtun⸗ 
denlang. Die Verkehrskarten⸗Inhaber müſſen nun die un⸗ 
bequeme Pille ſchlucken und dürfen es ſich nicht verdrießen 
laſſen, da der letzte Termin am 1. Januar 1929 abläuft. 
Ebenfalls unwiderruflich ſind an dieſem Tage verfallen, die 
nicht eingelöſten Flaſchenbierpatente für Kleinverkauf, 
deren Deklaration an das Hauptfinanzamt in Myslowih 
eingeſchickt werden muß. Für die gewöhnlichen Gewerbe⸗ 
und Handelspatente iſt noch eine 14tägige Friſt nach dem 1. 
Januar gegeben. Darauf treten aber ohne weiteres die 
Verzugszuſchläge in Kraft. 


2 nn 


An unſere Leſer! 

Da auf den kommenden Dienstag das Neujahrsfeſt 

fällt, erſcheint die nächſte Nummer unſeres Blattes ſchon 
Montag, den 31. Dezember, zur gewohnten Stunde. 
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Verlängerte Geſchäftszeit. 


. Laut polizeilicher Verfügung dürfen am Montag, den 
81. Dezember d. Is. die Geſchäftslokale in Siemianowitz his 
8 Uhr abends geöffnet bleiben. 


Schützt die Waſſermeſſer! 5 

„ 9 Die hieſige Gemeinde macht darauf aufmerkſam. daß 
bei dem eingetretenen Froſtwetter die Hausbeſitzer für den 
Schutz der Waſſermeſſer gegen das Einfrieren zu ſorgen ha- 
ben. Es wird daher empfohlen, die Waſſermeſſer auf Freſt⸗ 
ſicherheit zu prüfen, da die Hausbeſitzer für jeglichen, durch 
Froſt entſtandenen Schaden haftbar gemacht werden. 


Weidmannsheil. 

:0: Auf dem der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte 
gehörenden Gut Siemianomig wurde vor den Weihnachts⸗ 
feiertagen eine Treibjagd veranſtaltet, zu welcher verſche⸗ 
dene prominente Perſönlichkeiten geladen waren. Die 
Strecke betrug 178 Stück Haſen. 


Achtung, „Freie Sänger!“ 

„ Am Neujahrstage, dem 1. Januar 1929, veranſtaltet die 
ebige Sängergemeinſchaft im Saale des Herrn Duda, Beuthner⸗ 
ſtraße, eine Weihnachtsfeier für die Mitglieder und deren Urs 
gehörige. Das Programm iſt recht reichhaltig und umfaßt 
künſtleriſche und humoriſtiſche Vorträge, ſowie diverſe Ueber⸗ 
raſchungen. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Austauſch⸗ 
geſchenke können mitgebracht werden. Herzliche Spenden, die 
zur Beſchenkung der „Kleinſten“ dienen ſollen, nimmt der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Pospiech, ul. Katowicka 5, dankend entgegen. Be⸗ 
ginn der Feier um 4 Uhr nachmittags. Am zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. 

Soeben erfahren wir noch, daß zu dem Maskenball, welcher 
am 19. Januar ſtattfinden ſoll und unter der Deviſe: „Im 
Zirkus“ abgehalten wird, Adreſſen zu den Einladungen ſchon 
jetzt angenommen werden. 


Weihnachtsfeier. = 8 
28. Auf die am Sonntag, den 30. d. Mis,, abends ’: 

Uhr 3 en rn Saale „Zwei Linden“ ſtattfindende 
diesjährige Weihnachtsfeier des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken, Ortsgruppe em ano wird hiermit nochmals 
ganz beſonders hingewieſen. leichzeitig wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß an dem gleichen Tage nachm. pünkt⸗ 
lich 3 Uhr in demſelben Saale eine Kinderaufführung ſtatt⸗ 
findet. Wir wünſchen der Feier einen ſchönen Verlauf. 


Traurige D 1 8 
:5: Am Weihnachtsabend fiel der Schüler N. aus Sie⸗ 
mianowitz ſo unglücklich in ein Gefäß mit heißer Flüſſgkeit, 
daß er ſich den rechten Fuß ſchwer verbrannte. 


Verlegung des Wochenmarktes. 
o, Da das Neufahrsfeſt auf den Dienstag fällt, findet der 
näckſte Wochenmarkt bereits am Montag, den 31. Dezember d. J. 
1t. g 
* Teure Schrebergärten. Auf Antrag der Minderheitenfrak⸗ 
tion hat die Gemeinde beſchloſſen. an der Straße nach dem Bien- 
288 naue Schrebergärten einzurichten. Diesbezügliche Mel 
dungen jollten bis Anfang Januar einlaufen. Leider ſchoint 
die Bürgerſchaft wenig Intereſſe an dieſen vernünftigen Vor⸗ 
ſchlag zu haben, da hinreichende Meldungen ausbleiben. Be⸗ 
trachtet man die Pachtbedingungen näher, ſo dürfte die Ab⸗ 
neigung gegen die Pacht leicht erklärlich fein. 72 000 Quadrat- 
meter ſind zu vergeben. Dieſe entſprechen einem Geſamtflächen⸗ 
verhältnis von 29 Morgen Acker, wolche von der Verwaltung 
der Vereinigten gepachtet werden ſollen. Die übliche Pacht am 
Orte beträgt durchschnittlich 15 Zloty pro Morgen Ackerland, 
dies würde eine Summe von 435 Zloty ergeben. Da aber den 
Pächtern. welche die Gärten von der Gemeinde abpachten 
müſſen. der Quadratmeter mit 15% Groſchen berechnet wird, 
fo ergibt dies bei einem Garten von der vorgeſehenen Größe 
von 230 Quadratmeter eine Jahrespacht von 36,65 Zloty, aus⸗ 
ſchbießſlich Waſſergeld, welches beſonders gezahlt werden muß. 
Da 288 Gärten angelegt werden, würden dieſe eine Geſamt⸗ 
pacht von jährlich 10 267 Zloty einbringen. Allerdings wird 
die Umzäunung ſowie die Waſſerinſtallation durchgeführt. 
Selbſt dieſe Herſtellungskoſten dürften niemals den Betrag von 
10 000 Zloty erreichen. Hier iſt der Gemeinde Siemianowitz 
ein Kalkulationsfehler unterlaufen, den ſie baldigſt korrigieren 
müßte, da bei den landesüblichen »iedrigen Gemüſepraiſen ſich 
ſchwerlich Pächter finden win” * um Fir ein kleines Stückchen 
Erde von 230 Quadratmeler „lot Pacht zu zahlen. Ver⸗ 
rechnet man die Bearbeitung des Garteng, den Waſſerzine und 
das Inveſtierungskapital mit in die Pachſſumme, jo dürfte jo 
ein Schrebergärtchen ſich nick r rlohnen und der Zweck der 
Wohltätigkeitseinrichtung iſt verfehlt. 


Polizei⸗ 
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Kein Jußballwettſpiel am letzten Jahresſonntag 
in Laurahütte 


Ein armer Evortſonntag 07 ⸗Laurahütte paufiert —Jskra⸗Laurahütte—Polizeiklub⸗Kattowitz—Slongk⸗ 
Laurahütte contra Naprzod⸗Zalenze — 07’s Fußballjugend Weihnachtsturnierſieger — Gportalieriei 


Mit dem morgigen Sonntag beſchließt das Sportjahr 1928 
das umfangreiche Programm. Leider haben die Laurahütter 
Vereine ſchlecht disponiert, denn gerade am Abſchlußſonntag 
hätte zumindeſt ein Verein am Orte ſpielen ſollen. Wie wir 
hören, weilen die beiden Ortsvereine auswärts, der K. S. 07 
Laurahütte dagegen eine Ruhez auſe einlegt, da die geſamten 
Spieler ſtark abgekämpft ſind. Auch in den anderen Spgrtarten 
herrſcht morgen Stillſtand. Oder bereiten ſich ſchon eee 
auf den Silveſterrummel vor? Und nun verabſchieden wir uns 
von dem alten, ereignisreichen Sportjahr 1928 mit einem trau⸗ 
ernden „Ade“. 

Nuhepauſe des K. S. 07 Laurahütte. 

5: „Wohin biſt du entſchwunden, du glorreiche Glanzzeit 
eines 07-Klubs!“ Dieſe leidige Frage vernimmt man oftmals 
in den' Sporttreiſen und nur ein Achſelzucken dient zur Antwort. 
Ja, gewiß, die Laien finden auf dieſe Frage ſchwer eine Antwort, 
aber Kenner wiſſen genau, daß ein Füßballſpieler keine Maſchine 
iſt und einer gewiſſen Ausſpannung bedarf. Die 1. Mannſchaft 
des K. S. 07 Laurahütte, die nach harten Kämpfen in den Ver⸗ 
bandsſpielen den Meiſtertitel des Königshütter Bezirkes errun⸗ 
gen hat, hat zum Teil die Kraft verloren und zeigte ſchon in den 
Ausſcheidungsſpielen nicht die nötige Leiſtungsfühigkeit. Doch 
wenn man nur oberflächlich die Gruppen ſtreift, ſo kommt man 
ſofort zur Ueberzeugung, daß die Königshütter Gruppe, in wel⸗ 
cher der K. S. 07 ſpielt. die ſtärkſte in Oſtſchloſien iſt und die 
härteſten Gegner gufweiſt. Dazu kam noch die Ueberſtürzung mit 
den Ausſcheidungsſpielen und mehrere harte Kämpfe mußte die 
fragliche Elf in einer Woche ausführen. Die beiden anderen 
Grup; enmeiſter hatten nicht die Schwierigkeiten zu durchqueren 
gehabt und waren in den Endſpielen nicht ſo abgearbeitet als 
der Königshütter Meiſter. Trotzdem zeigte der K. S. 07 Laura⸗ 
hütte, daß er der einzige Berufene war, den Königshütter Grup⸗ 
penkreis zu vertreten. Denn die übrigen Gruppenvereine mach⸗ 
ten ſchon mitten in der Verbandsſerie eine Schwächeperirde durch. 
Nach Beendigung der Meiſterſchaftsſpiele war der Meiſter mo⸗ 
raliſch gezwungen, auch mit den übrigen Vereinen die Kräfte zu 
meſſen. Er tat das auch nach Kräften, troßdem er nur eine 
ſtark erſatzgeſchwächte Mannſchaft ins Feld ſtellen konnte. Bis 
zu dem Freundſchaftstreffen mit dem 1. 3. C. Kattowitz, der zu 
dieſem Spiel vollkommen komplett antrat und 2:2 endete, ging 
es noch. da zeigte die Mannſchaft noch einigermaßen Energie. 
Doch mit den übrigen Gegnern hatte die Elf Pech, man kann 
wohl nicht ſagen Pech, fie konnten nicht mehr, denn die Kräfte 
waren verbraucht. Schon damals ſollte die Sportleitung Schluß 
machen; aber man wollte immer noch verſuchen. Die letzten 
Spiele zeigten jedoch, daß es nicht mehr weiter geht und es 
wurde beſchloſſen, eine Ruhepauſe einzuſetzen, die ſolange dauern 
ſoll, bis die erſtklaſſigen Spieler wieder in Form kommen. Ge⸗ 
wiß, es wird langweilig ſein, aber leider es geht nicht anders. 
„Alſo, ruhe ſanft!“ 

Die 1. Jugendmannſchaft des K. S. 07⸗Laurahltte gewinnt den 
Preis aus dem Weihnachtsfußballturnier! 

5: Auf dem K. S. 07⸗Platz verauſtaltete der Platzbeſitzer 

zu den Weihnachtsfeiertagen Jugendpropagandawettſpiele und 


hat ſich hierzu die ſtärkſten Jugendmannſchaften Oberſchleſiens 
verpflichtet. Leider haben trotz feſter Zuſage die Pereine Ruch⸗ 
Bismarckhütte und Amatorski⸗Königshütte durch Nichterſcheinen 
geglänzt. Nur der einzige 1. F. C.⸗Kattowitz entſandte ſeine 
Fußballjünger zu dieſer Veranſtaltung und jo mußte das Pro⸗ 
gramm geändert werden und zwar ſo, daß die beiden Mann⸗ 
ſchaften an beiden Tagen antreten mußten, um die Fußballfigur, 
die der K. S. 07 hierzu ſtiftete, auszuſpielen. Am 1. Feiertag 
konnte die 07⸗Elf ihren Gegner glatt mit 5:2 ſchlagen. Die 
Leiſtungen der Laurahütter waren prachtvoll. Am 2. Feiertag 
trafen ſich nochmals die beiden Vereine und auch hier blieb die 
07⸗Elf mit 3:2 ehrenvoller Sieger. Zu dieſem Spiel trat der 
1. F. C.⸗Kattowitz weſentlich verſtärkt an. — Mit dieſen Spielen 
wurde der Zweck der Propaganda für unſere Fußballjugend voll⸗ 
auf erzielt, denn eine Menge Zuſchauer haben dieſelben mit 
großem Intereſſe verfolgt. Nur die Herren Jugendleiter des 
K. S. 07 fehlten. Nun, ihr Jugendleiter Hein und Sabiseraj, 
wo bleiben die übernommenen Pflichten? 


Hockeyklub⸗Laurahütte. 

Am 20. Januar n. Is. veranſtaltet der obige Klub im Saale 
von „Zwei Linden“ einen Maskenball. Adreſſen für die Ein⸗ 
ladungen können beim Sekretär ſchon von jetzt ab abgegeben 
werden. 

K. S. 07⸗Laurahütte. 

Am morgigen Sonntag find ſämtliche Mannſchaften fpielferi. 
Am Montag, den 31. 12. (Silveſter), findet im Saale des Ver⸗ 
einswirts, Duda, eine Silveſterfeier mit Tanz ſtatt, wozu die 
Mitglieder herzlichſt eingeladen werden. Eintritt frei. Gönner 
und Freunde ſind gleichfalls herzlichſt willkommen. Beginn: 
7 Uhr abends. 5 


K. S. Iskra — Polizeiklub⸗Kattowitz. 5 
Die Iskraelf ſpielt am morgigen Sonntag gegen den Pali⸗ 
zeiklub in Kattewitz. Die Kattowitzer haben etliche Sonntage 
ausgeſetzt und treten gut ausgeruht an, jo daß Iskra ſchwer 
haben wird, dort einen Sieg zu erringen. Bisher hat Istra 
immer die Oberhand über die Poliziſten gehabt, ob das aber 
diesmal der Fall fein wird, iſt mehr wie fraglich. Wichtig iſt es, 
daß die Mannſchaft komplett antritt. Beginn des Kawpfes um 
2 Ahr auf dem Polizeiſportplatz. Vorher ſpielen die Reſetveg. 

K. S. Slonsk⸗Laurahütte — Naprzod⸗Zalenze. . 

Der A⸗Klaſſenbenjamin empfängt: am morgigen Sonnt ig 
den Laurahütter K. S. Slonsk auf eigenem Platz. Bei der 
augenblicklich guten Form der Slonsker iſt mit einem Siege der⸗ 
ſelben zu rechnen. Aber auch Naprzod wied die Meiſterehre ner 
treten wollen und wird dieſes Treffen mit der beſten Mannſchaff 
beſtreiten. Auf den Ausgang iſt man geſpannt. Spielbegian: 
2 Ahr nachmittags. Um 12.30 treffen ſich die Neſerven beider 

Veteine. . 4 
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Die Kontrolle der Steuerzahler 


Die Kontrolle der Steuerzahler bildet ein Kapitel für ſich 
und die vielen Klagen über die Steuerhärten ſind nicht zuletzt 
auf die ſcharfe Kontrolle zurückzuführen. Der Steuerzahler hat 
in den meiſten Fällen gar keine Ahnung, daß er auf Schritt 
und Tritt überwacht wird, daß eine ihm völlig unbekannte Per: 
ſon, ſeine Lebensweiſe überwacht. Seine Poſtſendungen als 
auch alle Bahnſendungen und Eingänge werden genau über⸗ 
wacht und mit ſeinen Steuerdeklarationen verglichen. Ver⸗ 
bergen bleißt nichts und falls die Sleuereinbekennung nicht den 
Tatſachen enkſpricht, erfolgt ſofort die Nachbeſteuerung der auch 
auf dem Fuße die Pfändung folgt. 

Anſere Steuerämter in Schleſten wurden in der letzten Zeit 
gewaltig ausgebaut. In dem Wydzial Skarbowy beſtehen 
mehrere Kontrollabteilungen der Steuerzahler. Die legale 
Kontrolle der Steuerzahler obliegt der „Buchführungsabtei⸗ 
lung“, die von einem Finanzradca geleitet wird. Ihre Auf⸗ 
gabe iſt es, die Buchführung der Steuerzahler zu überwachen. 
Von dort aus werden Beamte zu den einzelnen Anternehmun⸗ 
gen delegiert, die die Bücher und Korreſpondenzen der Handels⸗ 
firmen überprüfen. Bei größeren Anternehmungen ſitzen die 
Beamten manchmal wochenlang bei den Firmen und hindern 
durch ihre Tätigkeit den Geſckäftsgang. Neben dieſer „Bud: 
führungsabteilung“ befindet ſich eine zweite Abteilung, die 
„Geheime“, die von einem Finanzinſpektor geleitet wird. Dieſe 
Aßteilung hat bei allen Finanzämtern Unterabteilungen, die 
die Auskundſchaftsarbeit beſorgen. Ueber die Tätigkeit dieſer 
Abteilungen erführt man ſonſt wenig. Die Beamten ſind den 
Steuerzahlern unbetonnt und kommen mit ihnen ſelten in 
direkte Berührung. Sie haben zu allen Nemtern Zutritt, über⸗ 
prüfen die Vahn⸗ und Poſtſerb ungen, überwachen den Geldver⸗ 
tehr des einzelnen Steuerzahlern und übermitteln alle ihre 
Wahrnehmungen an die Vorgeſetzten. Das Material geht dann 


Kinonachricht. 

28, Ein Film luſtiger Verwickelungen betitelt Sechs 
Mädchen ſuchen Nachtquartier“ iſt eine glänzende Humo⸗ 
reske nach dem Theaterſtück Gretchen“ von David und Lip⸗ 
ſchütz. Dieſer humorvolle Film läuft nebſt einem pikanten 
Beiprogramm nur noch bis Montag in dem hieſigen Kam⸗ 
merlichtſpiele. Siehe heutiges Inſerat! 


FE g 
Coklesdienſtordnung: 
St. Kreuzeirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 30. Dezember. 
6 Uhr: für die Parochianen. 5 
7,30 Uhr: zum Herzen Jeſu und Maric für Familie Pilorz. 
8,30 Uhr: auf die Intention des deutſchen Kindheit⸗Jeſu⸗ 
Vereins. 
10,15 Uhr: in der Meinung des hieſigen Flüchtlingsvereins. 


an das Steueramt und dient als Beweis gegen die „faulen“ 
Steuerzahler. Es braucht kaum beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß ein ſolches Beweismaterial mehr als lückenhaft 
iſt, dafür aber iſt es umſo gefährlicher für den Steuerzahler, 
der da ahnungslos ſeinen Geſchüften nachgeht. Die Nuskund⸗ 
ſchaftsbeamten haben meiſtens keine Vorſckulung genoſſen d 
erblicken ihre Aufgabe darin, mögliclſt viel belaſtendes Mate⸗ 
rial gegen den Steuerzahler zuſammenzutragen, weil ſie darin 
ihr Fortkommen erblicken. 

Ueber dieſes Ueberwachungsſyſtem 
Steuerzahler allgemein bekannt. Wir haben ſie in den vielen 
Proteſtverſammlungen wiederholt gehört. Der Steuerzahler 
ſteht ihr wehrlos gegenüber und hat nicht die Möglichkeit das 
Beweismaterial zu widerlegen, weil er dieſes gar nicht zu Ge⸗ 
ſicht bekommt. Nebenbei geſagt iſt dieſe Ueberwachung ſehr 
koſtſpielig und bringt dem Staate und der Allgemeinheit mehr 
Schaden als Nutzen. 4 Es wurden daher bereits Stimmen laut, 
das Ueberwachungsſyſtem durch die allgemeine öffentliche Kon⸗ 
trolle zu erſetzen, ähnlich, wie fie in Amerika oder in den Sban⸗ 
dinawiſchen Ländern eingeführt wurde. In den genannten 
Länder werden die Steuerliſten öffentlich ausgelegt. Die Liſten 
find für jeden Bürger zugänglich und man erficht aus ihnen 
die Höhe der Beſteuerung eines jeden Bürgers. Gewiß hat 
auch dieſes Kontrollſyſtem gewiſſe Schattenſeiten, da es dem 
Konkurrenzunternehmen eine Denuntiation ermöglichſt, aber 
der Steuerzahler wird dann die Gewißheit haben, daß er nicht 
mehr auf Schritt und Tritt überwacht wird. Jedenfalls iſt das 
heutige Ueberwachungsſyſtem zu verwerfen, weil es zwiſchen 
dem Steueramte und dem Steuerzahler einen Abgrund geſchaf⸗ 
fen hat. Von moraliſchen Seläden wollen wir hier gar nicht 
erſt reden. 


iſt die Meinung der 


4 Montag. den 31. Dezember. 
1. hl. Meſſe für verſt. Peter Wichary. Feliks Dworatzek und 
Marie Janek. 
2. hl. Meſſe für verit. Nikolaus Jolito. 
3. Jahresmeſſe für verſt. Roſa Schmieſchek. 
Rath, Pfarrkirche St. Antonius. Laurakätte. 
Sonntag, den 30. Dezember. 
6 Uhr: auf die Intention Groß. 
77 Uhr: für den deutſchen Roſenkranzverein. 
8% Uhr: für die Parochinnen. 
10,15: für die Roſenkrangbruderſchaft. 
Montag, den 31. Dezember. 
6 Uhr; auf die Intention des polniſchen Vinzenzvereins. 
6% Uhr: zum hl. Herzen Jeſu. 
8 Uhr: Begräbnis Kowollik. 


Enangeliſche Kirchengemeinde Raurahlitte. 
Sonntag nach Weihnachten, den 30. Dezember. 
6% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
5 Uhr: Weihnachtsfeier der Jugendvereine. 


Montag, den 3. Dezember. . 

5 Uhr: Jahresſchlußgottesdien't. “E01 
Dienstag, den 1. Saruır 1929. 

9 Uhr: Neufjahrsgottesdienſt mit anſchließender Beichte 

und Feier des hlg. Abendmahl. 
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Kattowitz, den 28. Dezember. 


Märchenvorſtellang: „Peterchens Mondfahrt“. 

* Es iſt ſchon von jeher eine der größten Weihnachtsfreuden 
für unſere Kleinen, wenn ſie ins „wirkliche“ Theater gehen 
können, um dort ein Märchen mit aller Buntheit und Lebendig⸗ 
keit, die dem kindlichen Gemüt entſpricht, zu erleben. So war 
ouch geſtern nachmittags das Theater wieder bis auf den letzten 
Platz gefüllt, und voll ſeliger Erwartung, mit ſtrahlenden 
Bäckchen und Augen, blickten all' die größeren und kleinen Kin: 
der auf den Vorhang, der das Schöne und Herrliche verdeckte. 
wonach ihr kleines Herz verlangte. 

„Peterchens Mondfahrt“, das auch ſchon hier geſpielt wurde, 
zollte in ſieben reizvoll⸗fantaſtiſchen Bildern vor den entzückten 
Augen der kindlichen Beſucher ab und brachte ihnen mit der 
Erzählung des Summſemännchens und den Abenteuern Pe⸗ 
terchens und der allerliebſten Annelieſe ſoviel Schönes und 
Anterhaltendes, daß ſie wohl Alle noch lange, lange davon 
zehren werden. Die Regie, Carl W. Burg, in Gemeinſchaft 
mit dem Bilderſcköpfer Hermann Haindl hatte wirklich 
mit großer Liebe gearbeitet, und die Künſtler taten ihr Uebri⸗ 
ges, um den Kleinen in verſtändlicher Art näher zu kommen. 
Es würde zu viel werden, würden wir Alle mit Namen benen⸗ 
nen, und ſie haben es Alle wohlverdient. Wir möchten nur 
Einige herausſtreichen, die auch den kleinen Kritikern am 
beiten gefallen haben und zwar: Doris Hanſen, der hun: 
melhochjauchzende, zu Tode betrübte Maikäfer, Ilſe Hirt, 
das Peterchen und Alice Haſch, die kleine, blonde Annelieſe. 
Nicht ſu vergeſſen Erich Göße als Bär mit rot und gelb 
glitzernden Augen, der mit poſſierlichen Sprüngen und freund⸗ 
lichem oder böſen Gebrumm für die erforderliche Abwechſlung 
ſorgte. So ſagen wir den vielen, vielen übrigen gut gelun⸗ 
genen Geſtalten, der Sonne, der Nachtfee. dem Waſſermann, 
dem Regenfritz uſw. uſw. im Namen der Kinder den ſchönſten 
Dank, beſonders aber auch der Balletimeilierin Kraljewa 
für die ſchönen Tänze. Alle haben ſich aufs beſte vergnügt und 
ſind in beſter Stimmung nach Hauſe gegangen. AR. 


Oktobertag. 
Schauſpiel in 3 Akten ven Georg Kalſer. 

Der Inhalt beſagt Folgendes: Catherine, die ſtreng und 
ehrbar gehaltene Nichte Coſtes, eines vornehmen, reichen Man: 
nes. bekommt ein Kind. Sie ſchweigt über alle Vorkommniſſe 
anläßlich dieſer Sache, doch ſtößt ſie in ihrer ſchwerſten Stunde 
bei halbem Vewußtſein den Namen aus: „Jean Marc Marrien, 
unſer Kind!“ Der Oatel forſcht und findet dieſen. einen Leut⸗ 
nant. in einem Pariſer Regiment. Er kommt zu Coſte, dieſer 
rzählt ihm den Sachverhalt, det Leutnant erklärt, daß er nicht 
er Vater des Kindes ſei, daß er auch dieſe Stadt heute zum 
eiſten Mal betreten habe. Im ſelben Moment meldet ſich ein 
Sckläck tergeſelle Leguerche, der ſich als der legitime Vater des 
Kindes bekennt. und betant. daß Catherine ihn ſelbft in ihr 
Zimmer hineingezogen und zu Liebkofungen genötigt habe. CToſte 
iſt entſetzt, er will den Menſchen zum Schweigen bringen und 
einigt ſich mit ihm auf eine hohe Summe. die ihm die Exröff⸗ 
nung eines Schlächterladens ermöglichen ſoll. Inzwiſchen hat 
ſich Jean Marc Marrien anders beſonnen. Er iſt entzückt von 
Catherines Schönheit (der Onkel ließ ſie herbeirufen) und noch 
mehr von ihrer Art, wie ſie ſich in ihn verliebt hat: Am 
14. Oktober — er beſinnt ſich — hatte er einen kurzen Aufent⸗ 
halt im Städtchen, beſah ſich beim Juwelier die Ringe, kniete 
dann in der Kirche. ſaß abends in der Oper — und überall war 
Catherine bei ihm, ſo daß fie in der Nacht, als Schritte ſich 
rüherten, ebenfalls den Geliebten wähnte und ihn in ihr Zim⸗ 
mer zog, und es war doch Leguerche, der die Kammerzofe be⸗ 
glücken wollte. Der Leutnant ſtößt alle ſeine Vor⸗ und Grund: 
ſätze um und will Catherine heiraten. Er will aber auch 
Leguerche nicht entſchädigen laſſen. Doch dieſer iſt hart und 
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tritt gerade in dem Augenblick ins Zimmer, als ſich die Lieben: J trittspreiſe hat der Veranſtalter recht mäßig angeſetzt, ſo daß 


den gefunden. Leguerche, entzückt von Catherinens Schönheit, 
begehrt nun ſein Recht als Vater des Kindes und kündigt an, 
daß er nun nicht mehr von ihren Ferſen weichen werde. Da 
ergreift den Leutnant hölliſche Wut: er ergreift ſeinen Degen 
und ſtürzt. dem Anderen nach und erſticht ihn — und Beide find 
nun frei! 

Georg Kaiſer hat nun dieſe Geſchehniſſe in klarer Logik und 
spannender Form aneinander gereiht und zu einem Schauſpiel 
verarbeitet. Es war beſtimmt nicht die Abſicht des Verfaſſers, 
hier tiefgründige Probleme aufzurollen, vielmehr umkreiſt, ſein 
Thema alles in allem nur die Liebe, jene allgewaltige Macht, 
die Mauern einreißt und Grenzen verwiſcht und menſchliche 
Grundſätze wie Spreu im Winde zerflattern läßt. Ein ſommer⸗ 
lich⸗ſchöner Oktobertag mit all ſeiner Schwerblütigkeit, im Vor⸗ 
gefühl der kommenden Winterſtarre, läßt ein empfindſames 
Mädchenherz im Zufall denjenigen Mann entdecken, der ihrem 
Ideal gleichkommt, in der Kirche lieſt ſie in feiner Mütze, die 
neben ihr liegt, ſeinen Namen, der ihr Kraft gibt zu Allem und 
ie auch das Schwerſte ertragen läßt. Fürwahr, ein ſchöner 
Zug: Liebe auf den erſten Blick, Liebe mit Treue verbunden! 
Und denn doch der ſchwere Irrtum im Wahne der Liebe. Es 
ind eigentlich alle menſchlichen Schwächen in »dieſem Stück zu⸗ 
jſammengetragen, und, von dieſem Standpunkt aus betrachtet, 
gewinnt auch der niedrige, geldgierige Sinn des Schlächter⸗ 
gejellen, wenn man überlegt, daß zwar ein Irrtum vorliegt, 
aber die unüberwindlichen“ Standesundterſchiede hier nicht den 
Vater anerkennen mögen. Die Perſon des ehrenhaften Kava⸗ 
liers, des Leutnants, iſt zwar ſehr edel und edelmänniſch ge⸗ 
formt. doch kann man nicht einſehen, weshalb gerade ein Leut⸗ 
nant nur ſo ſein kann. Zieht denn die Uniform immer noch ſo? 
Aber ſonſt haben alle Kaiſerſchen Figuren Leben und Daſeins⸗ 
berechtigung, auch wenn die „Moralbegriffe“ nicht haarſcharf in 
unſere Zeit hineinpaſſen. Jedenfalls it der Dichter in dieſem 
Stück einmal daven abgegangen, nur unzuſammenhängende 
Bilder zu ſchaffen, wie es ſonſt im allgemeinen ſeine Art it, 
und er hat ein feſtes Ganzes dafür gegeben, das viel wirkſamer 
it, zumal die Sprache Georg Kaiſers an Schönheit nichts zu 
winſchen übrig läßt. 

Geſpielt wurde wieder ſehr gut. Anne Marion ſtellte 
eine fein durchdachte Catherine auf die Bühne. Verträumt, 
ganz liebendes Meib mit einem ſüßen, gewährenden Lächeln 
verstand ſie es, den tieſſten Sinn dieſer Frauengeſtalt zu ent⸗ 
hüllen. Ein würdiger Partner war Joachim Ernſt als 
Leutnant Marrien. Sehr jung und vornehm prägte ſich ſchon 
in der kerzengraden Linie ſeines Körpers der Weg aus, den 
ſein Herz zu gehen gewillt mar. Sein Spiel war durchaus 
echt, doch müßte die Starrheit mitunter etwas gemindert wer⸗ 
den. Vortrefflich gab Friedrich Laſſen den vornehmen 
Eoite, mit ſtrengen Ehrbegriffen und ſehr rohen Anſichten über 
die Macht des Geldes in der Hand des Reichen. Herbert 
Schiedel überraſchte in der Rolle des Fleiſchergeſellen mit le⸗ 
benswahrer Wiedergabe des ungeſchlachten, wurſchtigen und be⸗ 
gehrenden Schlächrers. Dem Ganzen ſchloſſen ih Margarete 
Barowsla (Hausdame) und Erich Goetze (Diener) mit 
guter Einfühlung an. Die Regie Carl W. Burg arbeitete 
im richtigen Takt. 

Das gut beſetzte Haus dankte den Darbietungen durch ſtür⸗ 
miſchen Beiſall. A. K. 


Kattowitz und Umgebung. 

Deutſche Theatergemeinde. Am Sonntag, den 30 Dezember, 
nachmittags 3½ Uhr, wird die Operette „Der Oberſteiger“ und 
abends 7% Uhr die Operetie „Die Herzogin von Chicago“ ge⸗ 
ſpielt. — Freitag, den 4. Januar 1929, findet ein Liederabend, 


Lotte Leonhard, der hervorragenden Berliner Sängerin, mit 


Kammerorcheſter ſtatt. 


Hans Köhler: Abend. Am Sonnabend, den 5. Januar 1929, 
abends 8 Uhr, veranſtaltet der Verein für volkstümliche Vor⸗ 
träge einen heiteren Abend mit Hans Rößler im Katholiſchen 
Vereinshaus St. Maria. Es iſt lüngſt kein Geheimnis mehr, 
daß ſich Hans Rößler, der Verfaſſer des Südamerika⸗Romans 
„Falſchen Zielen zu .., des Werkes „Als Bordfunkoffizier 
unterwegs“ des „Luſtigen Rößlerbuches“ ſowie vieler mund⸗ 
artlicher Werke, zu einem Erzähler beſter Klaſſe heraufgearbeitet 
hat. Er iſt cin Liebling aller Stände geworden. Hans Rößler 
iſt aber auch ein Mann erſtklaſſiger humoriſtiſcher Vortragskunſt. 
Dieſe Kunſt will er uns bei ſeinem Auftreten vermitteln. Hans 
Rößler will ſeine Zuhörer 2 Stunden lachen ſehen. — Die Ein⸗ 
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jedem Gelegenheit gegeben iſt, Hans Nößler zu hören. Stehplatz 
1.50 Zl., Sitzplatz 2.50 und 3.09 31. Billetts an der Abendkaſſe. 
Um allen Gelegenheit zu geben, ſich rechtzeitig mit Karten Ju 
verjehen, richtet der Veranſtalter am Neufahrstage von 11—13 
Uhr im „Chriſtlichen Hoſpiz“ einen einmaligen Vorverkauf ein. 
Bergmannslos. Von herabfallenden Kohlenmaſſen ger⸗ 
ſchüttet wurde auf der Gieſchegrube in Nickiſchſchacht der Gruben⸗ 
arbeiter Adolf Olesz. In ſchwerverletztem Zuſtande ſchaffte man 
den Verunglückten nach dem Spital, wo er an den Folgen der 
ſchweren Verletzungen verſtarb. - 


Kattowitz — Welle 422. 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 11,6: 
Zeitzeichen und Wetterbericht. 12.15: Mittagskonzert. 14: Vor⸗ 
träge. 15.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 18: Kon⸗ 
zert. 19.20: Vortrag und Berichte. 20,30: Volkstümliches Kon⸗ 
zert, übertragen aus Warſchau. 22: Berichte und Tanzmufik 
Montgg. 16: Schallplattenkonzert. 16,30: Kinderſtunde. 
17.10: Vorträge. 18: Konzert. 19,30: Vortrag. 20.30: Abend⸗ 
konzert. 22: Die Abendberichte. 22,45: Gemeinſames Programm 
aller polniſchen Sender. 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonntag. 10,15: Uebertragung aus der Kathedrale von. 
Wilna. 12,10: Sinfoniekonzert der Philharmonie. 14: Vorträge. 
15,15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 17,20: Vorträge. 
18: Konzert. 19,20: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 
22: Die Abendberichte. 22,30: Tanzmuſik. 

Montag. 16: Schallplattenkonzert. 16,30: Kinderſtunde. 
17,10: Vorträge. 18: Tanzmuſik. 19,30: Franzöſiſch. 20,50: 
Abendkonzext, übertragen aus Kattowitz. 22: Berichte. 22,05: 
Gemeinſames Programm aller polniſchen Sender. 
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Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags] Wetterbericht. Waſſerſtände der- 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Vorſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung ) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (sim. 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 

Sonntag. 


der Schleſeſchen Funk⸗ 
9.15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chri⸗ 
ſtuskirche 11: Katholiſche Morgenfeier. 12: Mittagskonzert. 
14: Rätſelfunk. 14.10: Abt. Philatelie. 14.30: Schachfunk. 
14,50: Märchenſtunde. 15.20: Stunde des Landwirts. 15.10: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Tändelei. 16.20: Abt. Sport. 16.40: 


Melodramen. 17.35: Erwin Guido Kolbenheyer. 18.10: Abt. 
Steuerfragen. 18,35: Balalaika⸗Konzert. 18.50: Wetterbericht. 


19.50: Abt. Kulturpolitik. 20.15: Blasmuſik. 21.20: Ruſſiſche 
Lieder. 22: Die Abendberichte. 22,30 — 24: Unterhaltungsmuſik. 

Montag. 15: Uebertragung aus Gleiwitz: Kinderſtunde. 
16: Breslauer Domglocken. 16,15: Breslauer Bilderbogen. 16,10: 
Der Arbeitsmann erzählt. 17,15: Liederſtunde. 18.30: Abt. 
Sport. 18.55: Die wunderbare Geſellſchaft in der Neujahrsnachlt. 
19.95: Berichte über Kunſt und Literatur. 20.05: Urſendung: 
„Die Silveſterglocken“. 21: Unterhaltungsmuſik. 22: Die Abend⸗ 
berichte. 22.30: Luſtige Silveſterfunken. 240,30: Mit dem 
Mikro durch die Silveſternacht. 0,30 —3.00: Uebertragung aus 
Berlin: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowik. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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